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Ar. 23 


Heute: 
Politik: 


Leitartikel: Indiens Kampf um seine 
Unabhängigkeit. 
Curtius bei. Hindenburg. 
Der deutsch-poln. Handelsvertrag. 
Die deutsche Auffassung zum Haus- 
haltsplan. 
Wirtschaft: 
Silbersorgen. 
Rund um die Preissenkung. 
Unsere Heimat: 
Burgen im Posener Lande. 


Das Naturkreuz im Walde von 
Schildberg. 


Schwäbische Kirmes in Kujawien. 


Attentat in Zürih. 


Der italieniſche Generalkonsul 
ſchwer verletzt. 


gegen 
neral⸗ 


: ſchen 
1 rde am 
Ber a 


alfonjul einen Schuß ab, der ihn ſchwer ver: 


3 daß der Generaltonjut, in beistgnie, 
. itande ins nkenhaus über: 
geführt werden mukte, * 


e verlautet, daß fih im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Attentat eine Peg ibh auf 
Dem Generalkonſulat abipielte, da auch der ita- 
lieniſche Vizekonſul Verletzungen im Geſicht 
aufwies. Der Täter konnte verhaftet und der 
Polizei übergeben werden. Man vermutet, da 
es ſich um einen Racheakt eines Antifaſziſten 
handelt, dem die Erneuerung des Paſſes verwei⸗ 


gert wurde. 


Ein Preſſeprozeß in Warſchau. 
Vor dem it in Warſchau ſtand der 
nerantwortliche Redakteur des „Robotnif“, 
Oſtofi Stefanowſti, der vom Unter: 
ſuchungsrichter für Ausnahmefälle im Appel⸗ 
lationsgericht in Warſchau, Herrn Jan Demant, 
wegen Beleidigung, begangen in Nr. 345 des 
Robotni? vom 11. November 1930 in einem Ar- 
ikel unter der Ueberſchrift „Die Geſchichte des 
Herrn Demant“, angeklagt worden war. In dies 
jem Artikel wirft der „Robotnik“ dem Herrn Rih- 
ter Demant vor, daß er im Jahre 1918, als er in 
Kaſzan in Rußland weilte, Vertreter des Gow- 
mmiſſars geweſen wäre. Als erſter ergriff 
nach Verleſung der Anklageſchrift Richter Demant 
das Wort und lehnte kategoriſch alle Vorwürfe 
ab, die im „Nobotnik“ gegen ihn gerichtet ſeien. 
Anſchließend vernahm das Gericht eine Reihe von 
gengen er Anklage und der Verteidigung. Nach 
der Rede des Staatsanwalts, die nach der Pauſe 
tattfand und in der er ein Jahr Gefängnis für 
en Angeklagten forderte, e nad) den Reden 
der Verteidiger, Smiarowſti und Bentler, zog 
ſich das Gericht zur Beratung zurück, nach welcher 
um 21,15 das Urteil befann gegeben wurde. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten, Redakteur 
Oſtoja Stefanowſki, auf Grund des Art. 533 des 
Strafgeſetzbuches u 6 Monaten Gefängnis und 
zu 520 Zloty Gel 
Gerichtskoſten. D 
rufung ein. 


pan, ſowie zur Tragung der 
e Verteidigung legte Be- 


das volkszählungsergebnis 
in der Tſchechoflowakei. 


Prag, 28. . In der Tſchechoſlowa⸗ 
lei wird eine teilweiſe Nachprüfung der Volts- 
ungsergebniſſe von den deutſchen Abgeord⸗ 
neten gr Die Nachprüfung der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Volkszählung vom Dezember v. 
wird deshalb verlangt, weil das Ergebnis der 
Volkszählung in mehreren ſſchechoftowakiſ en 
Städten einen derart 1 Brogentiah er 
deutſchen Bevölkerung ergab, da er Richtig⸗ 
keit der Zählung gezweifelt wird. Ein deutſcher 
Abgeordneter richtete an die tſchechoſlowakiſche 
Regierung die . ob ſie bereit ſei, die Be⸗ 
ſchwerden über die Vorgänge bei der Volkszäh⸗ 
lung einer gewiſſenhaften ſtrengen Prüfung zu 
unterziehen. Ueber die Durchführungg der Volks⸗ 
zählung in der Tſchechoſlomakei wird von der 
deutſchen Bevölkerung ſchon feit längerer Zeit 
Klage geführt. Beſonders wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Zählungsbeamte tſchechiſcher Natio- 
der deutſchen Minderheit 
durch Drohungen eingeſchüchtert und veranlaßt 
hätten, ſich als tſchechiſche 
Zählungsliſte einzutragen. 


taatsbürger in die 


Die Lage in Berlin 


Der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag 


Nach der Rückkehr des deutſchen Außenminiſters. — Hindenburg gegen 
jede Aenderung im Kabinett. — Vor der großen außenpolitiſchen Debatte. 
e (Telegramm unſerer Berliner Redaktion.) 


prue Bragen auf breiteſter Baſis, und die 
Frage mager e Frage wird hierbei augenſchein⸗ 
lich den he en Geſprächsſtoff bilden. Die 
Zurüdziehung chieles aus der Regierung, 
die früher hier ernſt erwogen wurde, ſcheint nun 
nicht mehr ſo aktuell zu ſein, wie ſie vor der 
Reiſe Curtius’ nach Genf war. Hier hat ſich vor 
allem der Einfluß des Reichspräſidenten Hinden- 


P. R. Berlin, 28. Januar. 


wird im allgemeinen von der Entwicklung der 
Wirtſchaftskriſe abhängen, welche Wat nahmen f l ase ae =i gr Kaden. 
] ratia ang fi ee Pgp: ſter wird der nl 80h e es im Kabinett, der 


ihm vom Standpunkt der außenpolitiſchen Fra⸗ 
gen manchmal günſtig erſcheinen muß, nicht ohne 
erhebliche Schwierigkeiten bei ſeinen Verhand⸗ 
lungen mit den olen, h in im Oſten, insbeſon⸗ 
ders aber mit Polen, ſich in den Weg legen. Da 
aber im Kabinett der Wunſch beſteht, keine 
grundlegenden Miniſter⸗Verſchiebungen zwiſchen 
den einzelnen n heraufzu⸗ 
beſchwören, ſo dürfte der Verbleib Schieles in der 
Reichsregierung keine beſonders günſtigen Vor⸗ 
eichen für die Ausſichten des Handelsvertrages 
ilden. Immerhin wird hier betont, daß die 
Entwicklung in den deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen im ganft en Sinne ſtark davon beein- 
regt wird, was Polen in Genf erzielen und wie 
es in Zukunft die Minderheiten behandeln wird. 


Deutſchland und Italien. 


. Berlin, 28. Januar. 
Aus Rom kommt die Mitteilung, er Gen: 


t i J 
aft ift dagegen noch nicht zu b ken, da 
bie iin beua, i y 1 


erhöhungen, die die 
at. Ein 


fer Verhandlungen in der Minderheitenfrage 
Beifall gefunden haben und nach dem Zuſammen⸗ 
gehen zwiſchen Deutſchland und Italien in der 
Frage Paneuropas und auch teilweiſe der Ab⸗ 
rüſtung nunmehr fih gewiſſermaßen ein Auf: 
e der Anteilnahme in Italien für die 
euti ponen Verhandlungen vollzieht. Die 

die früher 


Die Lage der Regierung hat ſich nach dem 
Genfer SEN außerordentlich befeſtigt. 
Während vor der Abreiſe Curtius’ nach Gen 
viele ihn für einen toten Mann hielten und 0 
der Rücktritt des Innenminiſters Dr. Wirth er⸗ 
wogen wurde, dürfte das Kabinett jetzt geſchloſſen 
vor den Reichstag treten. Das größte Gewicht 


deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, 
kaum das Intereſſe der Italiener erregten, ſind 
) n í ; 5 jetzt in den Mittelpunkt des öffentlichen Inter⸗ 
wird die Reichsregierung auf die Behebung der | eiles getreten. Die italieniſche Preſſe ſtellt ſich 
außenpolitiſchen Fragen im Reichstag nun nach dem deutſchen Erfolg in Genf auf einen 
legen. er Etat des Keichsaußenminiſteriums kritiſchen Standpunkt ein und ſtellt vor allen 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach noch als einer | Dingen feft, daß es im italieniſchen Intereſſe jei, 
der erſten auf der Tagesordnung erſcheinen.] den deutſchen Standpunkt in deutſch⸗ polniſchen 
Die Regierung plant eine Ausſprache über außen⸗ Fragen zu vertreten. 


Curtius bei Hindenburg. 


Bericht über Genf. 


Reichspräſident empfing Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius und nahm von 
ihm einen Bericht über die Tagung des Völker⸗ 


ungeklärt. Daß es aber der von Frankreich pro⸗ 
pagierte tſchechiſche Außenminiſter Beneſch 
wird, iſt auch nach Auffaſſung maßgebender 
deutſcher Stellen mehr als zweifelhaft ge 
worden. 

Als Stimmungsmoment, das für den Geſamt⸗ 
verlauf der Konferenz und für die Beurteilung 
des Ergebniſſes in Berliner Kreiſen als weſent⸗ 
lich zu betrachten iſt, wird die erfreuliche Tat⸗ 
ſache verzeichnet, daß die Zuſammenarbeit 
mit der italieniſchen Delegation in 
He meiſten Fragen ausgezeichnet funttiontert 
hat. 

Zu den Getüchten, wonach in Genf über einen 
% AREE Kredit verhandelt worden 
ei, wird von unterrichteter Seite gemeldet, daß 
dieſe Darſtellung unrichtig iſt. Es handelte 
27 9 um 8 ungen, bie ee 

f i sT- Kön z eführt worden find, und zwar um die Beleihung 
ſchaftsdirektor v. Hippel ⸗ Königsberg nene der an pan am ae die 

: Konſortium, das von der amerikaniſchen Bank⸗ 
0 firma Higginſon vertreten wird und an dem ſich 
möglicherweiſe auch franzöſiſche Bankkreiſe be⸗ 
teiligen. 

Der Betrag, um den es ſich dabei handelt, liegt 
nach der Auskunft eines Regierungsvertreters in 
der Montagsſitzung des Haushaltsausſchuſſes 
innerhalb der 300 Millionen⸗Grenze. 

— — 


Mozartfeier in Wien. 


Wien, 28. Januar. (N.) In der öſterreichiſchen 
Bundeshauptſtadt Wien wurde geſtern eine Mo⸗ 


Der 


bundsrates entgegen. 


Am Nachmittag hatte Dr. Curtius eine Aus⸗ 
ſprache mit Reichskanzler Dr. Brü⸗ 
ning. Der Zuſammentritt des Kabinetts wird 
ſich infolgedeſſen wohl noch um einen Tag ver⸗ 
ögern. Es iſt anzunehmen, daß das Kabinett 
ae die außenpolitiſche Debatte 
gemeinſam mit der Beratung des Etats für das 
Auswärtige Amt abzuhalten. Das würde etwa 
Mitte Februar geſchehen können. Vorher wird 
Dr. Curtius am nächſten Montag vor dem Aus- 
wärtigen Ausſchuß berichten. 


Der Reichspräſident empfing weiter Reichs⸗ 
miniſter Treviranus und den Generalland⸗ 


gemeinſamen Beſprechung über Fragen 


hilfe. 


n unterrichteten Kreiſen legt man bei der 
Beſprechung des Genfer Ergebniſſes beſonderes 
5 darauf, daß es nicht nur gelungen iſt, 
die ethode gegenüber den Minderheiten vor 
der ganzen Welt zu brandmarken, ſondern auch 
beſtimmte Verpflichtungen aufzuerlegen, die bis 
zum Mai durchgeführt werden müſſen. 

Der Hauptkampf der nächſten Jahre wird aber 
zweifellos um die Abrüſtung entbrennen, 
und hier werden ſchon in nächſter Zeit diplo⸗ 
matiſche Berhandlungen ſtattfinden, die zart⸗Feier veranſtaltet. An der Feier nahmen 
ſowogl die Bereinigung der grundſätzlichen oſſe⸗ u a. der öſterreichiſche Bundespräftdent und die 
nen Fragen wie auch die Frage des Vorſitzes auf! diplomatiſchen Vertreter in Wien teil. Es wur⸗ 
der Abrüſtungskonferenz betreffen. [den Kompoſitionen Mozarts durch Schüler der 

Wer Vorſitzender wird, ijt noch abjeiui I Wiener Hochſchule für Muſik aufgeführt. 


Indiens Kampf um ſeine 
Unabhängigkeit. 


Das Ende der Konferenz 
aw Runden Tiſch. 


E. Jh. Am 19. Januar tagte die Schluß⸗ 
ſitzung der Indienkonferenz. Das ora⸗ 
toriſche Talent Macdonalds, das ſich 
ſchon wiederholt bewährt hat, betonte mit 
großem Pathos Englands Uneigennüßig- 
keit in ſeinem Intereſſe für Indien. Er 
behandelte die Delegierten wie alte gute 
Freunde und vertraute Kollegen, mit denen 
er in langwierigen Beratungen und 
Sitzungen verſucht habe, dem ſich in 
ſchwerer Not befindlichen Lande zu helfen. 
Indeſſen ſei keine Sekunde von England 
daran gedacht worden, ſich in die internen 
indiſchen Fragen, in den Zwiſt zwiſchen 
Hindus und Mohammedanern einzumiſchen. 
Die Schlichtung dieſer Differenzen wolle 
England in großzügigſter Weiſe den Par⸗ 
teien ſelbſt überlaſſen. EN. 

England werde alles tun, um eine Ber- 
faſſung für Indien zu ſchaffen, die allen, 
d. h. auch den Minderheiten, gerecht wird. 

England wird einige Indienkenner und 
Juriſten mit umfangreichen . 
ſtudien beauftragen, wird dadurch den Ein⸗ 
druck des guten Willens hervorrufen, um 
währenddeſſen die Entwicklung des hindu⸗ 
e Verhältniſſes abzu⸗ 


warten. , 

Englands politiſche Macht hat ſich auf 
der Konferenz als nicht ausreichend er⸗ 
wieſen, um das indiſche Problem wirklich 
zu löſen. Es wurde vertagt. Englands 
diplomatiſche Taktik hat indeſſen wieder 
einmal Triumphe gefeiert. 

Es ſei noch einmal die indiſche Frage 
kurz erläutert. 

Indiens Bedeutung für England beruht 
auf ſeinem wirtſchaftlichen Reichtum an 
Rohſtoffen, die für die engliſche Induſtrie 
wichtig ſind, und in ſeiner Aufnahmefähig⸗ 
keit von engliſchen Induſtrieprodukten. Die 
engliſche Ausfuhr nach Indien betrug 1929 
rund 1,9 Milliarden Reichsmark und ſeine 
Einfuhr von Indien etwa eine Milliarde. 
Das engliſche Kapital, das in Indien in⸗ 
veſtiert Iſt, beläuft ſich auf etwa 20 Mil- 
liarden Reichsmark. i 

Schon an Hand diejer Zahlen wird ge- 
glaubt werden, daß Britiſch⸗Indien mit 
ſeinen 320 Millionen Einwohnern nach 
England im Britiſchen Weltreich das wich⸗ 
tigſte Glied iſt. 

Man erinnere ſich, daß der Beſitz 
Gibraltars, Maltas, des Suezkanals und 
Adens nur dem Sinn einer Stützung des 
Weges von England nach Indien in 
Auch Englands Feſtſetzung in Südperſien 
und Afghaniſtan hat nur das Ziel, Eng⸗ 
lands Indienpoſition zu feſtigen. 

Die Indier wollen in ihrer extremſten 
Richtung die völlige Unabhängigkeit von 
England, ſie wollen das während des 
Krieges von England propagierte Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Völker auch für ſich 
in Anſpruch nehmen. Sie wollen das gute 
Geſchäft der Veredlung ihrer reichen Roh⸗ 
ſtoffe in Fertigwaren ſelbſt machen und 
nicht mehr England überlaſſen. Das iit 
die große Parole Gandhis: jeder Indier 


trage fein aus indiſcher Wolle ſelbſt⸗ 
gewebtes Kleid. Teils aus religiöſen 


Motiven, vor allem aber in kluger Einſicht 
der Ohnmacht des indiſchen Volkes gegen⸗ 
über der Macht Englands predigie er 
Ueberwindung der Gewalt durch die Idee 
des Rechts. 

Seit dem Maſſenmord ſeitens des eng⸗ 
liſchen Generals Dyer am 13. April 1919 
in Amritſar, wobei 379 Indier umkamen 
und 1200 verwundet wurden, iſt die Idee 
Gandhis von Sieg zu Sieg geeilt. Indiſche 


dy 


— — 


Regierungsbeamte legten ihre Aemter 
nieder, Anwälte weigerten ſich, die Ge⸗ 
richtsſäle zu betreten, Schüler und Stu⸗ 
denten der Regierungsanſtalten ſtreikten. 

Dem großen Einfluß Gandhis gelang es, 
die verſchiedenen nationalen Parteien auf 
das Swaraj-Ziel zu einigen. Swaraj — 
das bedeutet enge Verbindung zwiſchen 
England und Indien auf dem Grundſatz 
völliger Gleichberechtigung. Der indiſche 
Nationalkongreß in Lahore übertrug An⸗ 
fang 1930 Gandhi die Vollmacht. Sie 
führte zum indiſchen Angriff auf das eng⸗ 
liſche Salzmonopol. Als Gandhi nach drei⸗ 
wöchigem Marſch die Küſte erreicht hatte, 
wurde er Anfang Mai verhaftet. Mit ihm 
die anderen nationalen Führer der Indier. 

Inzwiſchen hatte England unter dem 
Vorſitz des Liberalen Sir John Simon 


eine Kommiſſion ernannt, die in zwei 


Studienreiſen die Lage in Indien prüfte. 
Im Juni 1930 wurden die Ergebniſſe 
dieſer Studien in einem zweibändigen 
Werke veröffentlicht. Das Werk, das eine 
ſorgfältige Darſtellung der geſamten geo⸗ 
graphiſchen, religiöſen, politiſchen und wirt- 
ſchaftlichen Lage Indiens enthält, endet 
mit dem Vorſchlag, die Vertreter ſowohl 
Britiſch⸗Indiens wie der indiſchen Fürſten⸗ 
ſtaaten zu befragen. Die von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagene Löſung will bei 
einer gewiſſen Weiterentwicklung der indi⸗ 
ſchen Selbſtverwaltung die Aufrechterhal⸗ 
tung der britiſchen Herrſchaft ſichern. 
Dieſe ſei notwendig, weil die zumeiſt 
kleinen Landwirte, die 71 Prozent der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung ausmachen, politiſch völlig 
unreif und unintereſſiert ſeien (natürlich 
wird nicht geſagt, daß das das Ergebnis 
der 150 jährigen engliſchen Herrſchaft ift) 
Außerdem habe ſich der Gegenſatz zwiſchen 
Hindus und Mohammedanern dauernd 
weiter verſchärft. Die engliſchen Soldaten 
ſeien notwendig, um den Ausbruch von 
Gewalttätigkeiten zu verhindern. (Daß 
England ſorgfältigſt den Gegenſatz zwiſchen 
Hindus und Mohammedanern geſchürt hat, 
wird ſelbſtverſtändlich verſchwiegen. 
Mit virtuoſer Heuchelei wird die Frage 
der indiſchen Zollpolitit behandelt. Indien 
müſſe Tariffreiheit haben. Das heißt, daß 


Indien allen Staaten und Ländern gegen⸗ 


über eine Zollpolitik nach Belieben führen 
darf, nur England 


könig unterſtehen. 


den. Die feſtgelegten Grundlinien 
Verfaſſung ſehen einen Bun desſtaat 
vor, der durch ein Zentralparla⸗ 
ment mit dem Sitz in Delhi regiert wird. 
Die einzelnen Provinzen und Bundes- 
ſtaaten haben Länderparlamente. Die R e- 
gierung wird vom (britiſch⸗engliſchen) 
Vizekönig ernannt und iſt dem Zentral⸗ 
parlament gegenüber verantwortlich. Sie 
ſoll aus Indern beſtehen und muß zurück⸗ 
treten, wenn ihr das Vertrauen verſagt 
wird. Allerdings darf nur dem Geſamt⸗ 
kabinett das Mißtrauen ausgeſprochen 
werden. Wichtig und Kernpunkt 
der neuen Verfaſſung iſt, daß 
Heer undalle auswärtigen An- 
gelegenheiten nicht dem Par- 
lament, jondern dem Vige- 
Außerdem darf 
der Vizekönig in die Finanzpolitit des 
Zentralparlaments ſelbſtändig eingreifen. 
— Das Zentralparlament zerfällt in Ober⸗ 
haus und Unterhaus. Die Mitglieder des 
Oberhauſes werden von den Länderparla⸗ 
menten gewählt, die des Unterhaujes in 
allgemeinen Wahlen. 
Wahlrecht hat, wer über einen gewiſſen 
Beſitz verfügt, militäriſch gedient hat oder 
über ein Mindeſtmaß an Bildung verfügt. 
Für den (an Afghaniſtan und Oſtturkeſtan 
grenzenden) Pendſchab und für Birma ſind 
Sonderregelungen vorgeſehen, offenſichtlich, 
weil dieſe Gebiete der bolſchewiſtiſchen Ge⸗ 
fahr beſonders ausgeſetzt ſind. Die liberale 


-= Pojener Tageblatt = 


der vor der Konferenz, die Ehre des britiſchen 


Volkes gebiete, daß Indien den Dominium⸗ 
Status erhalte. Es wäre eine Perfidie und 
Feigheit erſter Ordnung, die bisherige 
Politik der eiſernen Fauſt weiterzuführen. 
Dieſe Worte zeugen zum Teil von einer 
großen Kurzſichtigkeit, zum Teil haben ſie 
ihre Berechtigung. Der Dominium⸗Status 
würde Indien bei ſeiner Zerriſſenheit in 
40 Kaſten und bei dem Haß zwiſchen 
Hindus und Mohammedanern in ein 
Chaos von Bürgerkriegen ſtürzen, wie es 
uns aus China geläufig iſt. Die Sowjet⸗ 
Union würde dabei in Ruhe ihr bolſche⸗ 
wiſtiſches Süppchen kochen. Für ganz 
Europa würde dabei einer der aufnahme⸗ 
fähigſten Märkte verloren gehen, der Bol⸗ 
ſchewismus würde in Indien zur offenen 
Macht gelangen, um zunächſt das nationale 
China zu umklammern und zu erobern. 
Wenn dies gelänge, ſtände das Abendland 
einem revolutionären Staatenkomplex von 
etwa 1000 Millionen Menſchen gegenüber, 
einer Macht, der es kaum gewachſen ſein 
dürfte. Bei aller Sympathie für die 
indiſche Freiheitsbewegung ſcheint uns doch 
die Löſung, die die Konferenz gefunden 
hat, W Europa ein Segen zu 
ſein. — Allerdings zweifeln wir angeſichts 
des letzten engliſchen Vorgehens in Birma, 
daß die Behandlung der Inder eine weſent⸗ 
lich ſanftere werden wird. Wo es das 
engliſche Intereſſe gebieten wird, wird 
England auch ſpäterhin mit aller Rück⸗ 


engliſche Zeitung „Daily Herald“ ſchrieb ſichtsloſigkeit durchgreifen. 


Abg. Roſumek ſpricht 


die dentiche Auf 


E Warſchau, 28. Januar. 

Geſtern nachmittag nehm der Haushaltsaus⸗ 
ſchuß im Sejm Gelegenheit zur Ausſprache über 
das Budget des Finanzminiſterjums, auf der der 
deutſche Abgeordnete Nojumet das Wort 
hatte. Der Redner gab zu Beginn ſeiner Aus⸗ 
führungen ſeinem Zweifel Ausdruck, ob die im 
Haushaltsplan vorgeſchlagenen Einnahmen auch 


t e eingehen ginen. Der 4 0 Sn 
für e d : e das wenige im Staate noch vorhandene Geld 
für ſich ſelbſt hat land gezölle, 2 le weite, fur unrentable Inve tionen: jeiz 


i Vorzu 
insbeſondere für britiſches Eiſen und Stahl 


und Baumwollwaren, längſt ſichergeſtellt. 

Viel ſchöne Worte über das Lebensrecht 
des indiſchen Volkes ſind in dieſem Bericht 
der Simon⸗Kommiſſion enthalten, aber mit 
keinem einzigen Wort iſt etwas von einer 
Erhebung Indiens in den „Dominion: 
Status“ geſagt. Intereſſant iſt nun, daß 
an der Anfang November 1930 zuſammen⸗ 
getretenen „Konferenz am Runden Tiſch“ 
die Mitglieder der Kommiſſion nicht zuge⸗ 
laſſen wurden. Damit wurde nämlich zum 
Ausdruck gebracht. daß der Bericht der 
Simon-Kommiſſion als Grundlage für die 
Verhandlungen nicht anerkannt wird, daß 
die engliſche Regierung ihre Pläne mit den 
Vorſchlägen der Kommiſſion nicht identi⸗ 
Tiztere. 

Von den Indiern. haben Vertreter der 
Fürſten (die, ſoweit ſie von England Geld 
bekommen, englandfreundlich ſind), Dele⸗ 
gierte der indiſchen Liberalen und der 
Mohammedaner und Vertreter aller mög⸗ 
lichen Intereſſenverbände und Gemein⸗ 
ſchaften teilgenommen, jedoch ergingen 
leine Einladungen an Gandhi und die 
beiden Nehrus, die als die eigentlichen 
Führer der indiſchen Nationaliſten gelten. 
-Gandhi wollte nämlich die Ungehorſams⸗ 
bewegung nur abblaſen, wenn dem indi⸗ 
ſchen Volke das Recht auf Trennung vom 
britiſchen Reich, die Einſetzung einer Na⸗ 
tionalregierung, wirtſchaftliche Handels⸗ 
ſreiheit, Verteidigung Indiens nach den 
Weiſungen nicht Englands, ſondern des 
indiſchen Parlaments gewährt würde. 
Man ſieht, wie Gandhi ſein Programm 
zadikaliſiert hat. Wie ſehr Gandhis Kampf 
Erfolg hatte, iſt daran erkenntlich, daß die 
indiſche Einfuhr aus England zeirweiſe von 
etwa 44 Prozent der Geſamteinfuhr auf 
41,6 Prozent zurückgegangen war, während 
die Einfuhr aus U. S. A. und Japan er⸗ 
heblich geſtiegen iſt. ; 

Der Kongreß konnte alfo 
ſchon deshalb feine beveuren- 
den Ergebniſſe haben, weil die 
indiſchen Nationaliſten nicht 
teilnehmen durften. 

So iſt denn auch nur ein vorläufiger 
Abſchluß erzielt worden. In einigen Mo⸗ 
naten ſollen die Beratungen in England 
oder in Indien neu aufgenommen werden. 
Was iſt in den drei Monaten der Kon⸗ 
ferenz Poſitives erreicht worden? 

Indien ſoll eine Art Halbdominium wer⸗ 


Ciglana nicht. Denn 


ſpielsweiſe für Moscice, das allein 100 Millionen 
Jloty verſchlungen hat, verwandt wäre. Ein 
Nebenzweck bei der Errichtung dieſer Tarnowoer 
Werle ſei offenbar auch die Abſicht geweſen, 
Chorzów lahmzulegen. Weiter würden gegenwär⸗ 
tig unnötigerweiſe ſtaatliche Eiſenbahnwerkſtätten 
errichtet, wo doch genug private Werkſtätten im 
Lande ſeien, um die Aufträge der Eiſenbahnver⸗ 
waltung durchzuführen. Es ſei erſtaunlich — ſo 
meinte Rojumet weiter —, daß Polen im ver- 
gangenen Jahre keine Auslandsanleihe habe er⸗ 
halten können. Hier müſſe doch erwogen werden, 
daß beiſpielsweiſe Deutſchland im Vorjahre allein 
über drei Milliarden Zloty Auslandskredite er- 
halten hat. x 

Rojumef bedauerte dann noch daß wegen des 
unheilvollen Streites zwiſchen Regierung und 
Sejm im vergangenen Frühjahr der den 'ſch golni⸗ 
ſche Handelsvertrag verabſchiede! worden jei, Wäre 
dies damals geſchehen, ſo würde das Land heute 
beſſer daſtehen. ł 

Der Redner betonte ſodann die Notwendigkeit, 
die Steuerreform durchzuführen. die ja 
ſchon ſeit langem in Ausſicht geſtellt worden ſei. 
Die Steuereinſchätzung bedrohe die Entwicklung 
von Handel und Gewerbe aufs ſchwerſte. Hier ſei 
vor allem notwendig, Wandel zu ſchaffen. Beſon⸗ 
ders willkürlich werde ja die Verſteuerung aller 
Großinduſtrien vorgenommen. 3 

Roſumek warnte dann vor dem da und dort 
auftauchenden Gedanken. die ohnehin ſchon jo 
niedrigen Beamtengehälter um 15 Prozent zu 
kürzen. Bejer wäre es, die Verwaltung zu ratio- 
nieren, um dann die Zahl der Beamten zu ver⸗ 
mindern. - 


Die Nadhtfigune des Sejm 


cE Warſchau, 28. Januar. 


Affäre erledigt. Man k 
man kannte ihn ſchon vorher. Man wußte, daß 
beide Oppoſitionsanträge vom Regierungsbloch 
abgeſetzt werden würden. 

Um 5 Uhr früh durften jedoch die ermüdeten 
und ſchlaftrunkenen Abgeordneten noch immer 
nicht zur Ruhe kommen. es mußte nämlich noch 
die etwas verjährte Affäre der Nachtrags⸗ 
kredite und der Budgetüberſchreitungen für 
die Finanzjahre 1927/28 und 1928/29 erledigt wer⸗ 
den. Auch hier geſchah das Unvermeidliche: der 
Regierungsblod ſtimmte nachträglich einer Mehr- 
ausgabe von insgejamt 589 Millionen zu. 

amit iſt die ſogenannte Czechowicez⸗ 
Affäre, die zur Anklage vor dem Staatsgerichts⸗ 
hof geführt und den Stgat durch Monate in größ⸗ 
ter Spannung gehalten hat, ſang- und klanglos 
zu Ende gegangen. 

Erſt um 6 Uhr morgens konnten die Abgeord⸗ 
neten nach Hauſe gehen. Am 11 Uhr früh war 
ihon wieder eine Sitzung angeſetzt. Wieder nah- 
men die ſchlaftrunkenen Herren auf ihren Bänken 
Platz, um der Ratifizierung von einer Reihe zwi⸗ 
Senitmatiger Verträge und Abkommen zuzu⸗ 
timmen. ie Handelsverträge mit Frankreich, 


dann noch lange 


allung zum Haushaltsplan 


Die Sejmjigung 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichteritatters.) 


Lettland, Spanien und Portugal wurden ange: 
nommen, weiter jtimmte der Sejm in zweiter 
und dritter Leſung der Ratifikation des deut 
polniſchen Aufwertungsabkommens, dem deutſch⸗ 
polni en Sparkaſſenabtommen und dem deutſch⸗ 
paly : en Vertrag über die Poſener Pfandbrief⸗ 
anſtalt zu. 

iter nahm der Sejm noch an: ein Zuſatzpro⸗ 
tokoll yan Handelsvertrag mit G 90 


r Rri ulden und die a von 
gei 15 Arbeflern nn ei ern. Die 


nächſte Sejmſitzung findet Freitag ſtatt. Auf 
der Tagesordnung befindet ſich u. a. das deutſch⸗ 
polniſche Liquidationsabkommen. 


Spannunrsmomente. 


Warſchau, 28. Januar. 
Die Nationaldemokraten der „Gazeta War⸗ 
„wſta“ bringen eine intereſſante Nachricht, daß 
bei der Nachtabſtimmung über Breſt⸗Litowſk drei 
angeordnete des Regierungsblocks, Zebracki, 
Pozniak und Sobazyk, für den Antrag des 
nationalen Klubs, der die Beſtrafung der an 
"reit Schuldigen verlangt, und jomit gegen ihre 
eigene Partei geſtimmt haben. Weiter habe es 
„ eneines, Br e AE daß drei hervor⸗ 
ragende Mitglieder des Regierungsblocks, und 
zwar der bekannte Krakauer kswirtſchaftler 

rof. Kr zy anowſki, der geweſene Agrar- 
reformminiſter Staniewicz und Lechnicki 
der Abſtimmung ferngeblieben ſind. Es i 
ſchon allgemein bekannt, daß vom Vorſtand des 
B. B. für die Abſtimmung über Breſt⸗Litowſt 
Fraktionszwang verhängt worden ift. Alle an 
der Sitzung Anweſenden waren verpflichtet, durch 
Stimmenabgabe gegen den nationaldemokrati⸗ 
ſchen Antrag ihre Solidarität mit dem Vorſtand 
und der Regierun in der Breſter Angelegenheit 
zum Ausdruck zu bringen. Die Abweſenden hat⸗ 
ten dann die Verpflichtung, ihr Fernbleiben zu 
rc und in der Prejje ihre Solidarität 
mit der Regierung zu betonen. Bisher ift aber 
eine derartige Runga noch nicht erfolgt. 

Man kann die auen en mit größter 
Spannung verfolgen. Handelt es ſich ja hier um 
Mitglieder des Regierungsblocks, die im Lande 
ein gewiſſes Anſehen genießen. Hier muß vor 
allem in N gebracht werden, daß ja 
Krakauer Univerjitä sprofeſſoren ihre Proteſt⸗ 
kundgebung gegen Breſt in Form eines wi jari 
Brieſes, der an airen collegen Krzyzanowfki ges 
richtet war, veröffentlicht haben. 


Gerüchte über Marſchall Pikfudfki, 


8850 Æ Warſchau, 28. Januar. 

Der römiſche Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurjer Codz.“ will von gewiſſer Seite erfahren 
haben, daß Marſchall Pilſudſti feine Reiſe 
von Madeira über Italien legen will. Er ſoll 
eit in Capri Aufenthalt neh⸗ 
men. In Neapel ſoll dann ein Zusammentreffen 
mit Muſſolini erfolgen. In Rom Joll dann noch 
der e vom Papſt in Audienz empfangen 
werden. 


Litaniſche Grenzverletzung. 


e Warſchau, 28. Januar. 

Der „Kurjer Poranny“ meldet aus Wilna, daß 
in der geſtrigen Nacht eine litauiſche Grenzwache 
in der Gegend von Niemenczyn auf polniſches 
Gebiet herübergetreten iſt. Die Litauer ſollen 
ſich dann 1e haben, polniſche Grenzpfähle 
zu en Als ſich dann eine polnische & reif. 
wache näherte, hätten fs die Litauer wieder auf 
ihr Gebiet zurückgezogen. Die polniſchen Behör⸗ 
den haben nun beim Kommandanten der litaui⸗ 
ſchen Grenzwache wegen dieſes Zwiſchenfalles 
interveniert. 


Nobiles Retter, 
Hauptmann Lundborg, abgeſtürzt. 
Lundborg (Mitte) bei ma Empfang in Rom 
im Ja 


re 1929, 
Der bekannte wediſche Flieger Hauptmann 
Einar Lundborg iſt mit einem Jagdflugzeug aus 
eringer Höhe abgeitürzt und erlitt dabei ſchwere 
erle gr Lundborg gehörte im Sommer 
1928 der ſchwediſchen Rektungsexpedition an, die 
r die verunglückte lee des italieniſchen 
uftſchiffes „Italia“ eingeſetzt worden war. Es 
gelang ihm da mals, den Führer der „Italia“, 
eneral Nobil, mit ſeinem Flugzeug von der 
Eisſcholle zu befreien. 


Gloſſen. ; 


Endlich neues Nach monatelangen ver: 
Direktorium im geblichen Verhandlungen 
Memelland. und n m bereits 
ſer Abm ige 22 1 8 a Gen: 
r Abmachungen zwiſchen dem deutſchen Außen⸗ 
miniſter En Curtius und dem litauiſchen 
Außenminiſter Zaunius verſtrichen ſind, hat 
515 die litauiſche Regierung das neue memellän⸗ 
iſche Regierungsdirektorium gebildet. Der litaui⸗ 
Ihe Gouverneur hat den Direktor einer größeren 
andwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft in Memel, Dr. 
Böttcher, zum Präſidenten des Direktoriums 
ernannt, und ihn mit der Bildung des Direkto⸗ 
tiums beauftragt. Der neue Präſident hat auch 
bereits die beiden Direktoren ernannt. Damit iſt 
ormal den Beſtimmungen des memelländiſchen 
erfaſſungsſtatuts Genü Sal Babe, Aber es 
bleibt abzuwarten, wie ſich die Zuſammenarbeit 
wiſchen dem neuen Direktorium auf der einen 

ite und dem Gouverneur des emellandes 
und der Regierung in Kowno entwickeln wird. 
Die Re vera hat offenbar unter dem Eindruck 
det Tatſache, daß die Völkerbundstagung in Genf 
unmittelbar bevorſteht, die Bildung des Regie⸗ 
rungsdirektoriums angeregt. Die nähen Wochen, 
vor allem aber die Zeit nach dem Abſchluß der 


N e E 
prafti 


ch wieder in esth u ſetzen. Eine abmar- 
tende Haltung empfiehlt ſich auf jeden Fall, 
weil die Regierung in Kowno ſtark unter dem 
Druck einer Strömung ſteht, die darauf abzielt, 
das Memelland so ungspolitif zu entreten 
Aus es dem litauiſchen Staatsgebiet einzuver⸗ 
eiben. 


Doch noch deutſche Während die nenen 
Schulkommiſſionen Geſetzesvorlagen, die 
in Nordſchleswig? die dänſſche Regie- 
rung dem Folkething 
zur Neuordnung des Schulweſens in Dänemark 
und in Nordſchleswig vorgelegt hat, die von Pa⸗ 
ſtor Schmidt⸗Wodder geforderte Einrich⸗ 
tung getrennter Schulkommiſſionen in den ge 
miſchſprachigen Schulbezirken nicht bexückſichtigt 
t, gewinnt der Gedanke eigener deutſcher Schul⸗ 
mmiſſionen in der Oeffentlichkeit immer mehr 
an Boden. Der bekannte däniſche Zeitungsmann 
Spvendſon in Hadersleben ijt bereits feit Jah- 
ren, und neuerdings wieder mit neuem Nachdruck 
für den Gedanken eingetreten. Er hat jetzt be⸗ 
reits mehrere Mitſtreiter gefunden. Das iſt nicht 
beſonders. merkwürdig. Denn bisher hat ſich 
ſtillſchweigend in der Schulaufſicht die Praxis 
erausgebildet, daß in den gemiſchtſprachigen 
ulbezirken die deutſchen Vertreter in der 
ulkommiſſion in die Angelegenheiten der däni⸗ 
rak Schulen nicht hineinredeten und umgekehrt 
e däniſchen Vertreter nicht in die Angelegen⸗ 
heiten der deutſchen Schulen. Es hatte 19 eine 
rbeits⸗ und en ergeben, die den 
deutſchen Wünſchen n er eblich entgegenkam. 
Die kommenden Beratungen im Foltething wer: 
den zeigen müſſen, ob dieſe Praxis geſetzlich an⸗ 
erkannt oder überhaupt verworfen 
wird. N 
Steuerdrud und 
Schulpolitik der 
Engländer in 
Deutſchoſtafrika. 


Die engliſche Man⸗ 
datsregierung erhebt 
ſeit dem 1. Auguſt 
des vergangenen Jah⸗ 
“i x res von jedem in der 
ſrühern Kolonie Deutſchoſtafrika lebenden Euro⸗ 
päer eine Kopfſteuer in der Höhe von 30 Schil⸗ 
ling. Der Ertrag dieſer Steuer ſoll der Erzie⸗ 
hung und dem 8 der europäilihen Kinder 
dienen. Von dieſer Steuer ſind auch die Deut⸗ 
ſchen im früheren Deutſchoſtafrika betroffen wor⸗ 
den. Sie zählen heute etwa 3000 Perſonen. In 
mühſeliger Kleinarbeit iſt es ihnen gelungen 
drei deutſche Privatſchulen wieder zu errichten, 
von denen die eine ganz aus privaten Mitteln, 
die beiden anderen mit Hilfe deutſcher Miſſions⸗ 
e Drum wurden. Die deutſchen 
chulvereine en nun an die Mandatsregie⸗ 
rung die Forderung geſtellt, daß auch die deut⸗ 
ſchen Schulen entſprechende Zuwendungen aus 
dem Aufkommen der Kopfſteuer erhalten. Aber 
die Engländer haben für die e einer 
Unterſtützung eine ganz unannehinbare Bedin⸗ 
gung geſtellt. Sie machen die Juwendung an 
die ulen davon abhängig, daß die geſamte 
Unterrichtsſprache an dieſen Schulen das (Eng: 
liſche fein foll, jo daß das Deutſche nur in einigen 
wenigen Stunden als Fremdſprache gelehrt 
würde. Die Mandatsxegierung will angeblich 
durch dieje Sprachenpolitik verhindern, daß das 


Land zweiſprachig wird, wie es in Südafrita der 
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Zeit erfreuen durfte. 
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29. Januar 1937 
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billiger! 


Trauerfeier für pfarrer Joſt. 


Pz. Am Montag nachmittag wurde der heim⸗ 
gegangene Gründer und Leiter der Joſt⸗Strecker⸗ 
ſchen Anſtalten, Pfarrer Oswald Joſt, an der 
Stätte ſeines langjährigen Wirkens unter Teil⸗ 
nahme der weiteſten Oeffentlichkeit zur letzten 
Ruhe beſtattet. Zahlreiche Gemeindeglieder aus 
beiden Gemeinden Pleſchen und Sobotka die In⸗ 
ſaſſen der Anſtalt, die Pfarrer des Kirchenkreiſes 
Schrimm und viele Freunde des Verſtorbenen 
und ſeiner ausgedehnten Arbeit nahmen an der 
Trauerfeier in der reich geſchmückten Kirche und 
der Beerdigung auf dem Friedhofe teil. Warme 
Worte widmete Superintendent Steffani⸗Jarot⸗ 
ſchin in ſeiner Anſprache über Jacobus 1.12 „Selig 
iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet“ dem 
Heimgegangenen, ſeinem arbeitsreichen Leben und 
ſeiner trotz aller Mühe geſegneten Wirkſamkeit. 
Als Vertreter des Evangeliſchen Konſiſtoriums 
und der Geſamtkirche, für die das Pleſchener Werk 
eine große Notwendigkeit bedeutet, ſprach Pfarrer 
Hein aus Poſen über 1. er 3, 9; während 
Lic. Dr. Kammel im Namet des Landesverbandes 
für Innere Miſſion, deſſen Vorſtandsmitglied 

farrer Soft lange Jahre geweſen ijt, Worte des 
— E au 8 aus. Lieder der An⸗ 

es Ki { 
letze -Orik Teil Kirchenchores waren der 
er Sa cn sch 

arrer Scholz, fein Nachfolger in Gemeinde u 
Anſtalt, ihm die letzten Abſchiedsworte auf Grund 
Be . Johannes 14, 13 nachrief. An der 
des Bernnasfeier konnten auch die Angehörigen 
er erſtorbenen, die aus Deutſchland gekommen 
8 ren, teilnehmen: zwei Söhne, eine Tochter und 
Semester, die Diakoniſſe in Berlin ift.. Seine 
attin ift ihm ſchon im Jahre 1928 im Tode 
vorangegangen. Pfarrer Joſt war infolge der 
jahrzehntelangen anſtrengenden Arbeit ſchon ſeit 
Jahren leidend und darum auch in den Ruhe- 
ſtand übergegangen, deſſen er ſich nur fo kurze 

t er 1 Bei feinen vielen Hundert 
Schützlingen, groß und klein, in feinen beiden 
Gemeinden und in den weiten Kreiſen aller, die 
jeinem Werke naheſtanden, wird er unvergeſſen 
bleiben. 

— — 


Dr. Theodor Zödler 
vierzig Jahre in Stanislan. 


Am 29. Januar 1891 fam Su erintendent 
Dr. Theodor Zöckler als junger Enangelifher 
Pfarrer nach Stanislau in been, Dr. Zöckler 
ſtammt aus Norddeutſchland, ſein Vater war 
Aniverſitätsprofeſſor in Greifswald I 
trage einer Miſſionsgeſellſchaft wurde Dr. Zöckler 
nach Stanislau entſendet. Die dortige evange⸗ 
liſche Gemeinde, etwa tauſend Seelen ſtark, ein⸗ 
geſtreut unter die jüdiſche, polniſche und ukrai⸗ 
niſche Bevölkerung des Bezirks tanislau, war 
damals ohne jede Organilation. In nimmer: 
müder Arbeit hat Dr. Zöckler die Stanislauer 
Gemeinde zu einer Hochburg evangeliſchen Glau⸗ 
bens gemacht. Eine ſtattliche evangeliſche Kirche, 
eine ſchöne zweistöckige Schule, in der heute eine 
deutſche Volksſchule und ein deutſches Privat⸗ 
8 untergebracht De wuchſen dank der 
organiſierenden Tätigkeit Dr. Zöcklers in Stanis⸗ 
lau empor. Das Lebenswerk Dr. Zöcklers, deſſen 
Ruf weiter über die Grenzen des Landes in die 


Kleine Poſener Chronik. 


em. Trauriges Los zweier Arbeitsloſer. Der 
con ſeit längerer deit arbeitsloſe Arbeiter 
A. Macierzynſki und deſſen Vater, wohnhaft in 
Glöwno, erhielten „einige Zentner Kohlen ge⸗ 
ſchenkt. Als die beiden mit einem vierräderigen 
Wagen die Kohlen abfuhren, wurden ſie von 
einem Militärauto in der Tiergartenſtraße an⸗ 
gefahren. Macierzynſki und ſein Vater trugen 
ſchwere Verletzungen davon und wurden nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Der Wagen 
wurde vollſtändig zertrümmert. Die Kohlen 
wurden über die Straße verſtreut. 


em. Geſtern nacht drangen Diebe in das Pri⸗ 
vatgymnaſium am Petriplatz 4 und entwendeten 
aus verſchloſſenen Schreibtiſchen 500 Zloty Bar⸗ 
geld. — Dex Cecylja Kurowſka, ul. Sw. Czeſlawa 
Nr. 17, enkwendeten Diebe aus der Wohnung 
Anzüge im Werte von 400 Zloty und 400 Zloty 
Bargeld. — In die Sommerwohnung des Herrn 
Muſzynſti, ul. Grodziſka, drangen Diebe ein und 
entwendeten allerlei Gegenſtände im Werte von 
400 Zloty. — In der Elektriſchen Straßenbahn 
der Linie 1 wurde dem Wiadyſlaw Balcerzak aus 
Senftenberg eine Brieftaſche, enthaltend vierzig 
deutſche Mark und einen Gepäckſchein, geſtohlen. 
Der Dieb hat unter Vorlegung des Gepäckſcheins 
eine Ledertaſche mit einem dunkelblauen Herren⸗ 
anzug und Kinderkleidern abgehoben. 


m Auf⸗ 


U 


ihre 


Welt drang, ſind die evangeliſchen Wohl⸗ 
tätigkeitsanſtalten in Stanislau. Tau- 
ſende 8 Menſchen haben in 3 Anſtalten 
n genoſſen. Die Anſtalten umfaſſen 
verſchiedene Abteilungen, angefangen von Säug⸗ 
lingstrippen bis zu Altersheimen. Sie beher- 
bergen über 500 Seelen; die Erhaltung koſtet 
über eine halbe Million jährlich. Liebesgaben 
aus der ganzen chriſtlichen Welt in Europa und 
Amerika fließen zur Erhaltung der Anſtalten 
Dr. Zöcklers nach Stanislau. Dr. Zöckler ſteht zur 
Zeit als Superintendent an der Spitze der evan⸗ 
eliſchen Kirche in Galizien. Seit 28 Jahren gibt 
dr. ödler das „Evangeliſche Gemein eblatt‘ in 
Stanislau heraus; das Blatt leitet Dr. Zöckler 
ſelbſt in hervorragender Weiſe. Im Jahre 1907 
9 Dr. Zöckler das „Oſtdeutſche Volksblatt“ in 
emberg mitbegründet. Reich an aufreibender 
Arbeit und arm an äußeren Ehren, die der arme 
deutſche Volksſplitter in Galizien nicht zu bieten 
vermag, war die Wirkſamkeit Dr. Zöcklers Am 
29. Januar 1931 darf Superintendent Dr. Zöckler 
auf vierzig Jahre jegensreiher Tätigkeit zurück⸗ 
blicken. Dem Jubilar gelten unſere herzlichſten 
Glückwünſche zu ſeinem Ehrentage und für ſein 


s 


ferneres Wirken. B —. 


Der Haupttäter zu 3 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. : 
‚em. Poſen, 27. Januar. Der vielfach wegen 
Diebſtahls und Raubes vorbeitrafte Arbeiter 
Wincent Sikorſti aus Pobiedziſt unternahm nach 
einer Entlaſſung aus dem Gefängnis einige 
aubzüge, Am 23. September v. Is. brach er 
in die Wohnung des Martin Markiewicz in Lo⸗ 
wencice ein, wo er Wäſcheſtücke für zirka 2000 zl 
entwendete. Kurz darauf verübte er einen Ein⸗ 
bruch, bei dem Beſitzer Maik in Pobiedziſt, wo 
er Wäſcheſtücke ſowie Beſtecke im Werte von 
1500 zł ſtahl. Die geſtohlenen Sachen wurden zum 
Teil bei der Mutter des Sikorſti und deſſen 
Ey iane vorgefunden. Einen größeren Poſten ge⸗ 
ſtohlener Wäſche hat die Polizei bei der Schweſter 
des Sikorſki beſchlagnahmt. Auf Grund der poli⸗ 
zeilichen Ermittelungen wurden Sikorſki und 
deſſen Schwager Krygier feſtgenommen und unter 
Anklage geſtellt. Die Ehefrau und ſeine Mutter 
wurden der Hehlerei bezichtigt. Vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts unter Vorſitz 
des Landrichters Japa begann heute die Ver⸗ 
handlung, zu welcher 14 Zeugen vorgeladen 
waren. Die Geſchädigten Markiewicz und Maik 
erkennen die 9 Sachen als ihr Eigentum 
wieder. Der Angeklagte Sikorſki beſtreitet die 
Tat, gibt aber zu, die Wäſcheſtücke ſeiner Schwe⸗ 
ſter für 15 95 verkauft zu haben. Er habe ſie 
von zwei unbekannten Perſonen auf der Chauſſee 
erſtanden. Die als Zeugin vernommene Schwe⸗ 
ſter der Angeklagten Sikorſti behauptet ihrer- 


Für 7800 z! faliche 


tz. Pinne, 27. Januar. Am Dienstag wurde 
unſer Städtchen von einem Manne und einer Frau 
beehrt, welche falſche Hundertzlotynoten in den 
Verkehr brachten. Sie begannen in dem Schuh⸗ 
warengeſchäft von Domagalſki. dann beim Kauf: 
mann Blauert und Herrn Judek Die Bande 
kaufte gewöhnlich für wenig Geld Sachen und 
bezahlte dann prompt mit einem Hundertzloty⸗ 
ſchein. Die Verkäufer mußten dann erſt bei an⸗ 
deren Geſchäftsleuten den Schein wechſeln, ſo daß 
dadurch viel Zeit in Anſpruch genommen wurde. 
Bei Herrn Judek fühlte ſich die Bande nicht mehr 
ſicher und verſchwand unter dem Vorwand, erit 
andere Einkäufe zu beſorgen und ſich den Reſt des 
Geldes ſpäter abzuholen. Da ſich niemand mehr 
ſehen ließ, ſchöpfte Herr Judet Verdacht, falſches 
Geld bekommen zu haben, und meldete den Vor⸗ 
fall der Polizei. Es erwies ſich, daß das Geld 
gefälſcht war. Sofort begann die Verfolgung der 
bereits entſchwundenen Betrüger mit Auto und 
Rädern. Hinter Brody konnten dann die zwei 
Perſonen feſtgenommen werden. Nach dem Ver⸗ 
hör ſtellte ſich heraus, daß die noblen Herrſchaften 
aus Sliwno waren. Bei einer heutigen Haus: 
ſuchung ſollen für ca. 7800 Zloty falſche Noten 
(zu 100 Zloty) gefunden worden fein. Der Haupt: 
beſchuldigte ſoll ein Herr Kattner fein. doch qe- 
hören noch mehrere Perſonen dazu. Hoffentlich 
findet die Polizei bald die Werkſtätte Wie wir 


ſchäftsleute auf obige Weiſe betrogen worden 
ein. » 

Heute find die Diebe. welche am Heilig: 
abend vorigen Jahres bei Herrn Paſtor Dey den 
Einbruch verübt hatten, nach hier zur Unterſuchung 
gebracht worden. 

Der hiefigen Polizei gebührt volle Anerlennung. 


| findet wahrſcheinlich 


we 


Friedlicher Bürger wird von 
Betrunkenen überfallen und 
gemiß handelt. 


Der ul. Wyſpianſkiego 35 wohnhafte Eiſenbahn⸗ 
beamte Walentin Nowak wurde in der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag am Lazarusmarkt 
von zwei unbekannten Männern überfallen und 
mit Stöcken . Der in ſeiner Beglei⸗ 
tung befindliche Neffe ergriff die t und be⸗ 
nachrichtigte den nächſten Polizeibeamten. Als 
der Polizeibeamte am Tatort erſchien, lag der 
ſchwerverwundete Nowak am Erdboden mit einem 
ausgerenkten Arm. Kurz nach dem Vorfall wur⸗ 
den die beiden Täter, als ſie aus einem Lokal 
in der ul. Mariz. Focha herauskamen, feſtge⸗ 
nommen. Es handelt ſich um den Arbeiter Ta⸗ 
deuſz Nowak (nicht verwandt mit dem Aeber⸗ 
fallenen und Joſef Wojciehomjti, wohnhaft ul. 
Marſz. Focha 80 und 65. 

Der Ueberfall auf einen friedlichen Bürger 


in dem zu viel genoſſenen 
Alkohol ſeine Erklärung. 


Einbrecherbande auf der Anklagebank. 


ſeits jedoch, der Bruder babe beim Verkauf an⸗ 
egeben, die Wäſcheſtücke habe er von ſeiner ver⸗ 
ebene Frau. 
Sämtliche vernommenen Zeugen belajten den 
Angeklagten Sikorſki dermaßen, daß eine Ber- 
teidigung ſeinerſeits ausſichtslos war. Nach ge⸗ 
ſchloſſener Beweisaufnahme ergriff der Staats⸗ 
anwalt das Wort. Er führte an, daß die Ange⸗ 
klagten zwar bei der Ausführung der Tat nicht 
efaßt worden find, daß die heutige Beweis- 
(übe ng jedoch ihre Schuld erwiejen hat. Mit 
R dicht auf die vielen Vorſtrafen des Angeklagten 
Sikorſti beantragte der Staatsanwalt fl 
Einbruchsfall eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren. 
Gegen den Angeklagten Krygier eine Zuchthaus⸗ 
trafe von 2 Jahren und gegen die Ehefrau des 
ngeflagten Sikorſti und deſſen Mutter wegen 
Hehlerei eine Gefängnisſtrafe von je 6 Monaten. 
Nach ½ ſtündiger Beratung verkündete das Ge- 
richt folgendes Urteil: Der Angeklagte Sikorſki 
wird des Einbruchdiebſtahls in zwei Fällen für 
ſchuldig erklärt und für jeden Fall zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Die beiden Strafen werden 
laut Geſetz zu einer Geſamtſtrafe von 3 Jahren 
uchthaus zuſammengezogen. Die Angeklagten 
ikorſta und Stanijlawa Krygier werden wegen 
Hehlerei zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Mit Rückſicht darauf, daß die beiden an e 
ten bisher unbeſcholten find, wurde eine Bewäh⸗ 
rungsfriſt von 3 Jahren erteilt. Der Mitange⸗ 
Dee Felix Krygier wurde aus Mangel an Be: 
iſen freigeſprochen. 


ür jeden 


Jeſtnahme von Geldfälſchern in Pinne 


Roten vorgefunden. 


Fürchterliches Verbrechen 
im Ureiſe Samter. 


Wie uns berichtet wird, ereignete ſich in Za⸗ 
krzewto, Kreis Samter, ein fürchterliches Wer- 
brechen. In einem der dortigen Häuſer wohnte 
eine Familie Skwierzunſti. Die beiden Söhne 
fisen augenblicklich im Gefängnis. Eines Tages 
erſchten ein gewiſſer Jun Wozniak, der vorgab, 
Nachrichten von den Söhnen zu bringen. Als er 
bemerkte, daß niemand im Hauſe war, zog er 
einen Revolver und ließ ſich von der Frau das 
Geld, das fie hatte — es waren nur 20 Zloty — 
aushänbigen, Dann feſſelte er fie, tat ihr Gewalt 
an und lief davon, nicht ohne noch verſchiedene 
Sachen vorher an ſich genommen zu haben. Wie 
wir hören, iſt die Polizei dem Banditen bereits 


“uf der Spur. 
: O 
Sitja 
k. Achtung vor einem Betrüger! Be- 
tann die 


reits jeit längerer zei beſucht ein 
Einwohner unjerer Stadt und Umgebung, ſtellt 
ſich als Vertreter der Firma Koſchel vor und 
bietet den Leuten Kruzifixe, die im Dunkeln 
leuchten, zum Kauf an. Bei Beſtellungen ver⸗ 
langt er eine Anzahlung von 2 zl. Es hat ſich 
nun herausgeſtellt, daß dieſer „Vertreter“ ein 


hören, jollen in Neuſtadt ebenfalls mehrere Ge: aus Jarocin ſtammender berufsmäßiger Betrüger 


iſt. Die Polizei bittet, beim Auftauchen dieſes 
Betrügers ſofort das nächſte Polizeikommiſſariat 
zu benachrichtigen. 
k. Eine öffentliche Stadtverord⸗ 
etenſitzung findet am T. eerstag, 


des Rathauſes ſtatt. 


n dem 
29. d. Mis., abends um 7 Uhr im Sitzungsſaale 


k. Ein Wohltätigkeitsfeſt zum Beſten 
der Diakoniſſenſache beabſichtigt am 10. Februar im 
otel Rolli der Hilfsverein Deutſcher 
grauen zu veranſtalten. Die Vorbereitungen 
ür das Feſt ſind bereits im vollſten Gange. Eine 
ojje: „Frühere Verhältniſſe“, humoriſtiſche Ge: 
an 1 und zwei reizvolle Tänze auf der 
ühne bilden den erſten Teil des Abends und 
ſollen Stimmung für den im zweiten Teil vor⸗ 
eſehenen allgemeinen Tanz machen. Man dari _ 


offen, daß um der guten Sache willen recht 
viel, Güfte zu dieſer Veranſtaltung fih einfinden 
werden. 


k. Zwangsverſteigerung. Am Don⸗ 
nerstag, dem 29. d. Mts., vorm. um 10,30 Uhr 
werden auf der Bismarckſtraße Nr. 44 (ul. Le 
zczynſtich) ein Tiſch und ein Regal an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Barzahlung verſteigert. 

k. Aus dem Gerichtsſaal. Drei Brüder, 
Staniſtaw, Michal und Ignacy Pratat aus Storch⸗ 
neft haten i gejtern vor der Strafkammer des 
Liſſaer Bezirksgerichts wegen Einbruchdiebſtahls 
u verantworten. Mit ſeltener Hartnäckigkeit 
leugneten alle drei Angeklagten ihre Teilnahme 
am Einbruch. Die Anklageſchrift wirft ihnen vor, 
in der Nacht vom 11. zum 12. Oktober 1929 aus 
der verſchloſſenen Wohnung des Landwirts Wa⸗ 
lenty Bialy eine er 1 
Anzugſtoffe, eine Taſchenuhr, ein Paar Ohrringe 
owie 500 zi geſtohlen zu haben. Tagelang war 


ie Polizei bemüht, die Täter zu faſſen, aber 
immer ohne Erfolg. Erſt durch Zufall gelang 
es, den Dieben Eur die Spur zu kommen. Ein 


Teil der Sachen war bereits bei einem Liſſaer 
Schneider zur Umarbeitung, ein anderer wurde 
im Walde bei Przeczkowo, Kreis Storchneſt, in 
der Erde vergraben, aufgefunden. Gegen ſolche 
Beweiſe half kein Leugnen. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen zwei Brüder je ein Jahr Zucht⸗ 
haus, während er gegen den dritten die Anklage 
zurückzog. Das Urteil war gegen Staniſtaw P. 
ein r und gegen Ignacy . ein halbes — r 
Gefängnis. TETS erhielt 4 Jahre Strafauf⸗ 
ſchub. Michal P. wurde freigeſprochen. 


Adelnau 
. . — 
t. Sitzung des Bauernpereins 


Grandorf am Montag, dem 19. d. Mis. Um 
2 Uhr waren faſt reſtlos die Mitglieder verſam⸗ 


melt, um Herrn Bach⸗Lobenitz mit feinen ver- 
nen usführungen über allgemeine Wirt- 
haftsfragen anzuhören. Der Redner ſprach ein- 


ehend über die Wirtſchaftslage nach der Kriegs- 
sehe und jtreifte zum Schluß die 3 ear 
Wirtung und Herſtellung von Stickſtoffdünger. 
Die durch den Vortrag herbeigeführte Ausſprache 


brachte dann einen regen Gedankenau ch der 
Mitglieder mit ſich. Vor Schluß der Sitzung 
wur geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 


Filmſchau 
„Der rote Säbel“. 

m Kino „Renaiſſance“ läuft zur Zeit dieſer 
F. W. D. Pictures⸗Corporation⸗Film. Den Hin- 
tergrund für die zeitweiſe ſtark „Eonjtruierte 
Handlung bildet das Vorkriegsrußland des letz⸗ 
ten Zaren, das in mehr oder minder gelungenen 
Aufnahmen an unjerem Auge vorüberzieht. Den 
Auftakt bildet eine jener ſattſam bekannten 
amerikaniſchen Groteskkomödien „Der verlorene 

Bräutigam“. Bn. 
„Der Sohn desscheich “. 
m Kino „Wilſon“ läuft augenblicklich ein in 
Poſen ſchon bekannter Film: „Der Sohn des 
Scheichs“ mit Rudolf alentino in der 
Titelrolle; Vilma Bank) ſpielt die Tänzerin, 
die größte Nebenrolle. Nicht immer bieten bes 
kannte Namen großer Schauſpieler Garantie für 
Güte eines Films. In dieſem Falle aber ſagen 
die Namen alles. — Der Gedanke des Kinos 
Wilfon“, lieber ältere und bekannte — eventl. 
fogar abgeipielte — ſtatt neuer, aber inhalt- und 
wertloſer Filme vorzuführen, verdient durchaus 

Anerkennung. i i 

Das Beiprogramm — eine typiſch amerikani⸗ 
ihe Filmgroteske und eine jehr intereſſante 
eltſchau — gleicht zwar die ſich teilweiſe be⸗ 
merkbar machende Schwäche der Muſik ſehr gut 
aus. Der Direktion iſt aber trotzdem zu raten, 
ſich im eigenſten Intereſſe mehr für die Begleit⸗ 

muſik zu intereſſieren. hr. 


Wollwäsche, 


Seide, trotzdem sehr wärmend 
empfiehlt sehr vorteilhaft 
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Jahre 1657 fiel die Burg der Zerſtörun 


wenn nicht die preußiſche 
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nsere Kei 


Von Paul Dobbermann. 


Burgen im Poſener Lande 


Das Poſener Land iſt nicht reich an Burgen 
oder, beſſer geſagt, an Burgüberreſten. Nicht allzu 
häufig wird des Wanderers oder des Reiſenden 
Auge durch eine ragende Ruine in der Ebene 
überraſcht. Aber einige Schloß⸗ und Burgruinen 
ſind doch noch vorhanden. Und jede hat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich neben ihrer Geſchichte auch ihren Sagen⸗ 
kreis. Heute ſollen uns die Burgruinen beſchäfti⸗ 
gen. Es ſind nur drei, die noch vorhanden ſind, 
womit nicht gelost ilt, daß es nicht mehr Burgen 
im Poſener Lande gab; noch 1897 konnte man ja 
e die letzten Reſte der Burg Bydgoszcz 
ſehen. 

Von ſämtlichen drei Burgen, die wir betrachten 
wollen, iſt der charakteriſtiſchſte Teil, der Burg⸗ 
fried, erhalten. Die bekannteſte Burgruine ift 
wohl der Mäuſeturm bei Kruſchwitz im Kreiſe 
Inowroclaw. Karl Siewert ſagt in einem Kuja⸗ 
wiſchen Sonett: 


Ein Turm beherrſcht das ſchwarze Paradies, 
Darinnen Gott nicht Wälder wachſen ließ, 
Dem er ſtatt Freude Fruchtbarkeit gegeben. 
Der Turm iſt ſchon an tauſend Jahre alt 
Und wird mit ſeiner mächtigen Geſtalt 

Des Wandrers Auge ſtets zu ſich erheben. 


So iſt es: wer in der kujawiſchen Ebene wan⸗ 
dert, wird plötzlich durch den Turm gebannt, der 
wie eine ungewohnte Erſcheinung auftaucht. Im 
Sommer iſt der Goploſee mit ſeinem Mäuſeturm 
ein beliebtes Reiſe⸗ und Wanderziel. Und im 
Winter nicht weniger ein Ziel für Wintersportler 
aus den umliegenden Ortſchaften, insbeſondere 
aus Inowroclaw. 


Kruſchwitz am Goploſee ſoll ein uralter polni- 
ſcher Königsſitz geweſen ſein. Die ſteinerne Burg 
wurde wohl im 14. Jahrhundert 8 

ur 
die Schweden kit ar Seit dieſer Zeit liegt 1 
als Ruine da. Die Ziegel der Mauer wurden 
allmählich abgetragen, nur der Turm blieb ver⸗ 
ſchont. Auch er wäre wohl ein Opfer geſchäfts⸗ 

chtiger und unverſtändiger Menſchen geworden, 
Regierung in mehreren 
3 5 — Erhaltung angeordnet hätte. Daß 
der Mäuſeturm ſchlleßlich nicht doch verſchwand 
iſt dem beſonderen Intereſſe des e Friedri 
Wilhelm IV. zu verdanken. Die ehemalige Trüm⸗ 
merſtätte wurde in Pflege genommen. Der Staat 
hat 1867 Gartenanlagen gemacht. Der Turm auf 


Schwäbiſche Kirmes in Kujawien. 


Die Schwaben, die Friedrich der Große in ſeine 
neu erworbenen Lande rief und im heutigen Ku⸗ 
jawien anſiedelte, brachten aus ihrer alten Hei⸗ 
mat nicht nur Fleiß und Arbeitſamkeit mit fon» 
dern vergahen auch hier nicht Heimat- und Väter⸗ 
fitten. So hat fih bis heute in allen Schwaben: 
dörfern das Kirmesfeſt oder, wie es auf f wäbiſch 
heißt, „die Kirbe“ erhalten. . 


2 Segen der kujawiſchen Erde iſt unter Dach 
un 
neue r bearbeitet und beſtellt. In dieſer Zeit 
iſt faſt jeder Sonntag und Montag ein Feſttag 
in weitem Umkreiſe: denn nacheinander feiern die 
Schwabendörfer ihre „Kirben“. Früher dauerte 
das Feſt vom Sonntag bis Mittwoch. Jeder Wirt 
lud ſich Freunde, Verwandte und Bekannte in ſein 
Haus. Die Tage vorher hatte es die Hausfrau 
ſchwers Kuchen wurde gebacken; Gänſe, Enten und 
Hühner wurden geſchlachtet; das beſte wein 
im Stalle wurde nicht verſchont; auch ein „Kirbe⸗ 
haſe“ fehlte ſelten. Große Fröhlichkeit bei allen. 
Der Abend brachte das Feſtmahl, vom Guten das 
Beſte. Danach ging's zur Schenke. Der „Schenker“ 
hatte ſeine Räume feſtlich geſchmückt; die Kirbe⸗ 
muſikanten harrten der Tänzer. Die Alten ſaßen 
in den Gaſtſtuben, tauſchten Meinungen aus, ſpiel⸗ 
ten Karten und trieben manchen Spaß, der mit⸗ 
unter recht derbe geweſen ſein ſoll. Zur Er⸗ 


für das junge Volk wurde auch einmal d 


olun 
fr die Alten aufgeſpielt. Im Morgengrauen 
verlief ſich der große Schwarm. Am Montag gin⸗ 
en die Muſikanten von rn zu Gehöft und 
ſplelten we Das Jungvolk war dabei. Hier 
wurde gegeſſen und getrunken, dort ale Ji So 
ging es bis zum Abend; niemand kannte Müdig⸗ 
eit. Der Trubel begann von neuem im Gaſt⸗ 
hauſe. Oft kam es vor, daß ein Allzuvergnügter 
die Feſtſtimmung verdarb. Da gab es denn Era e 
und Püffe: es war, als ob eine Kirbeprügelei 
beginnen ſollte. Auch der Dienstag und Mitt⸗ 
woch 0 5 in er Weiſe. Der Abend 
des letzten Tages gehörte den jungen Leuten, er 
brachte ihnen, mit einer Ausnahme, große Freude: 
es mußte „die Kirbe begraben“ werden. Das ging 
B vor ſich: Derjenige der jungen 
eute, der während der Kirbe durch Faulheit im 
Tanzen oder ſchlechtes Betragen aufgefallen war, 
wurde dazu beſtimmt, daß auf ihm die Kirbe be⸗ 
raben wurde. Gegen Mitternacht wurde eine 
olonaiſe durchs Gaſthaus geführt und im Saale 


von einem älteren erwartet, der auf einer Bank f 


mitten im Saale lag. Jeder der Teilnehmer 
0 7 ihn küſſen. Kam nun auch der Uebeltäter 
an die Reihe, ſo ſchloß er ihn freundſchaftlich in 
feine Arme, faßte ihn recht ſicher, und die andern 
begruben nun die Kirbe auf ihm, d. h. ſie prü⸗ 
— j ihn mehr oder weniger zart durch. 

So war es noch vor etwa 40 Jahren Die heu⸗ 
tige Generation hat zu ſoviel Kirbetagen nicht 
mehr Zeit Es müſſen jetzt zwei Tage genug ſein, 
und das Begraben der Kirbe ift vergeſſen. Wer 
weiß, ob über kurz oder lang nicht jogar der 
Kirbeſonntag genügen muß oder dieſer Volks⸗ 
brauch ganz und gar verſchwinden wird, wie ja 
auch die alte Schwabenſprache, das „Schwäbeln“, 
nur noch von alten Leuten im engſten Kreiſe ge- 
ſprochen wird. 


Fah die Felder ſind zum großen Teil für ſch 


der Halbinſel des Goploſees, die früher eine Inſel 
war, hat heute noch eine Höhe von 31 Metern und 
einen Umfang von 11,50 Metern. In einer Hö 
von 9,60 Metern ift die Eingangstür. Unten iſt 
die Mauer 414 Meter did. In dieſer Stärke reicht 
ſie bis über die Eingangstür. Oben iſt die Mauer 
nur noch 2 Meter dick. Sie nimmt in gewiſſen 
Stufen an Dicke ab. Im Jahre 1898 iſt eine höl⸗ 
zerne Wendeltreppe bis zur Plattform angelegt 
worden, um den Turm dem Publikum zugänglich 
zu machen. Mir knüpft ſich an das Beſteigen des 
Mäuſeturms eine unvergleichliche Jünglings⸗ 
erinnerung an den überwältigenden Eindruck, den 
die Ausſicht meinem unverwöhnten und unge⸗ 
wöhnten Auge bot. Die Sage, die über die Burg 
Kruſchwitz geht, erzählt Beheim⸗Schwarzbach in 
folgender Faſſung: 

In Kruſzwicg regierte ein polniſcher König, 
der hieß Popiel und war ein ſehr böſer Mann. 
Er entartete immer mehr und wurde feige und 
ſchwelgeriſch. Weil ihm ſeine Verwandten, wegen 
ſeines Lebenswandels Vorhaltungen machten, er⸗ 
peinte er und nahm ſich vor, fie jamt und fon- 

ers zu verderben. Er jtellte fih krank und ſuchte 
das Bett auf. Seinen Verwandten aber ließ er 
ſagen, er ſei dem Tode geweiht, ſie möchten doch 
noch einmal zu ihm kommen, damit er Abſchied 
von ihnen nehmen könnte. Als fie mitleidsvoll 
fih um fein Bett ſcharten, bat er fie um Ber: 
zeihung für ſein wildes Leben und forderte ſie auf, 
zum 8 5 ihrer freundlichen Geſinnung zum 
letzten 
Weines zu leeren. Gern taten fie ihm den Willen. 
Sie ſchlürften arglos den Todestrank, denn der 
Wein war vergiftet. 

Hohnlachend erhob ſich der böſe König von der 
Lagerſtatt. Die Verwandten hätten ihm na 
dem Leben getrachtet, ſagte er, ſie ſeien zu recht 
geſtorben und nicht wert, wie ehrliche Leute be⸗ 
ſtattet zu werden. Er warf ſie den Hunden zum 
Fraß auf den Hof in einen Mauerwinkel. 

Doch aus den verweſenden Leichen kamen durch 
ein Wunder Mäuſe hervor, mehr und immer 
mehr in unendlicher Zahl. Die drangen unauf⸗ 
haltſam in des Königs Schloß, schlüpften behend 
in den prunkvollen Feſtſaal und fielen wütend 
den Frevler an, der gerade * wieder beim 
üppigen Schmauſe ſaß. Voller ntſetzen verſuchte 
er, die eklen Tiere von ſich zu ſcheuchen. Die 
Großen des Reiches, die mit ni ſchwelgten, die 
Diener 8 ihm bei — aber alles umſonſt. 
In wahnſinniger Angſt ſtürzte er hinaus. Er ge⸗ 
winnt einen 
Feuerbrände werden in fliegender Eile 
um ihn her errichtet und entzündet. 
finden ihn trotzdem; ſie ſprin 
den Flammen und ſtürzen 
Gier über ihn. 


Nun ſucht er im Waſſer ſein Heil. Er flieht auf 
ein Schiff und läßt es weit draußen auf der Höhe 
des Sees verankern. Die Mäuſe ſchwimmen ihm 
nach und zernagen den Voden des ler: das 
Waſſer dringt ein und zwingt die Schiffer, zwi⸗ 

en dem Tode in den Fluten und der Rückkehr 
an Land zu wählen. 


Ein letzter . ſcheint dem Verbrecher 
noch zu winken: der = gre Turm des Schloſſes. 
dr erſteigt er mit ib und Kind. Doch auch 
ierher dringen die Mäuſe ihm nach 


um Schutz 
ie Mäuſe 
en durch die lodern⸗ 
ſich mit ungezügelter 


einen Aus⸗ 


bt es nicht mehr. Und Popiel wird ſamt 


weg 5 
den Seinen von ihnen gefreſſen. 
Den Turm aber nennt das Volk den Mäuſeturm. 


In einer * anderen Gegend im Süden der 
Provinz Poſen 1 die Burg Schildberg. Wer 
das Städtchen Schildberg, je Oftrjelaöw, beſucht, 
ohne von dem Vorhandenſein einer Burg zu 
wiſſen, wird plötzlich überraſcht ſtehen bleiben. 
Ein Turm ragt ihm entgegen, auf dem Bäume 
wachſen. Es wird berichtet, daß der Turm, der 
24 Meter er ift, im 1 1901 renoviert wurde 
und daß die Bäumchen, die auf der dicken Humus⸗ 
ecke des Turmes gewachſen wären, mitſamt den 
Wurzeln entfernt worden ſeien. Aber heute ſtehen 
wieder ſolche Bäumchen auf dem Turm. Sie wer⸗ 
den wohl durch Samen, die die Vögel hinauf⸗ 
trugen, neu entſtanden ſein. Die erſte Urkunde, 
die dieſe Burg erwähnt, iſt aus dem Jahre 1337. 
Kaſimir der Große foll die Burg erbaut haben. 
Der I nur noch vorhandene Burgfried iſt qua⸗ 
dratiſch und mißt 9 Quadratmeter. Wie bei der 
Burg Kruſchwitz befindet fih einige Meter über 
dem Erdboden eine m so Von hier ab 
wird der Turm 3 r ijt niedriger als 
der Mäuſeturm, nur 24 Meter hoch. — Auch die 
Burg Schildberg hat ihre Sage. Ihre Erbauung 
wird in der Sage dem König Auguſt III. zuge⸗ 
ſchrieben, obwohl ſie in Wirklichkeit viel früher 
entſtanden ift. Der ſtrenge Auguft, der oft in 
ſeiner Schildberger Burg wohnte, war den Räu⸗ 
bern, die in den großen Waldungen in der Nähe 
hauſten, ſehr verhaßt. Ihretwegen hatte er ja die 
Burg angelegt, um den reiſenden Kaufleuten ſo⸗ 
fort zu Hilfe zu fein, wenn ein Raubüberfall er- 
olote. Die Räuber nahmen ſich vor, an dem 
König Rache zu üben. Sie gruben vom Walde 
aus einen langen unterirdiſchen Gang bis unter 
den Schloßhof, um den König zu überfallen Aber 
der Gärtner des Königs ſank eines Tages in die 
Erde, weil er über dem Gang der Räuber ein- 
brach. Er konnte ſich aber wieder hinaufrappeln, 
um ſein Erlebnis zu melden. Die Mannen des 
Königs entdeckten den Gang. Er wurde genau 
et Als man weiter eingedrungen war, 
fand man die Räuber in einer Erweiterung des 
Ganges gemütlich bei einer Mahlzeit ſitzen. Nun 
begann, wie immer in Räubergeſchi ‚ten, der 
blutige Kampf zwiſchen Soldaten und Räubern, 
bis die Räuber gefeſſelt und dem Könige norge⸗ 
führt werden kannten. Im Turme endeten jie bei 


[Schlangen und Nattern. „Wer andern eine Grube 


ale ihm zu Ehren den Becher voll 


orſprung vor der furchtbaren Schar. 


e ulla 


gräbt ...“ verſicherte mir Johann Gonſchorek, 
von dem ich dieſe Geſchichte hörte. 


Vor zwei Jahren fuhr ich mit einem autobeſitzen⸗ 
den Freunde auf dem Amwege über Kongreßpolen 
nach Kattowitz. Die ehemals preußiſche Grenze 
gegen Kongreßpolen überfuhren wir etwa 20 Kilo⸗ 
meter ſüdlich von Kempen bei Boleſlawice. Bo- 
leſlawice iſt ein Städtchen zu beiden Seiten der 


he Prosna, wenigſtens hatten wir den Eindruck. An 


der rechten Seite der Prosna liegt eine Burg⸗ 
tuine, und wir freuten uns, in „Kongreß“ gleich 
ſo einen maleriſchen Anblick zu haben. Aber wir 
bedachten nicht, daß ja die Prosna die Grenze 
gebildet hatte, die Burg Boleſlawice gehörte 
noch zum Poſener Lande, während die Stadt Bo⸗ 
leſlawiec im früheren Rußland lag. Der erhaltene 
Bergfried der Burg liegt auf einem nicht unbe⸗ 
trächtlichen Hügel. Es wird aber geſagt, daß 
dieſer durch künſtliche Aufſchüttungen entſtanden 
ſein muß. Der Turm iſt achteckig. Er hat eine 
Höhe von 24 Metern wie der Schildberger Turm 
und eine Breite von wohl 10 Metern. In etwa 
12 Meter Höhe iſt auf der Südſeite die Eingangs⸗ 
tür angebracht. 1901 wurde auch dieſe Burg wie 
die Schildberger inſtand geſetzt; aber Bäume 
wachſen nicht darauf. Auch eine Sage konnte ich 
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Donnerstag, 
den 29. Januar 1931 


i Im Werder raufchen die Weiden 
regenverſchleiert und matt, 
Wolken wie laſtende Leiden 
gehn über die graue Stadt 


Das Land ertrinkt in Schweigen — 

aus den Kämpfen von Schwermut voll, 
da klingt's wie von dunklen Geigen N 
in weichem Moll $ 


Stromüber geht eine Weiſe, 
die Traum und Sehnſucht vereint, ? 
als ob eine Seele leiſe ö 
nach innen weint 

Bruno Pompecki. 
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nicht erfahren. 
möge ſich ſelber 


Doch der phantaſiebegabte Lefer 
eine erfinden. 


Das Naturkreuz im Walde bei Schildberg 


Dicht bei der Kreisſtadt Schildberg i. P., zwi⸗ 
ſchen den Kilometerſteinen 0,7 und 0,8 der Schild⸗ 
berg—Louiſenthaler Chauſſee, ſteht ein ganz 
eigenartiges Kreuz. Es iſt ein alter, trockener, 
knorriger Baum, angeblich ein Feldbirnbaum, 
deſſen Hauptäſte ziemlich gleichmäßig wagerecht, 
alſo im Winkel von 90 Grad zum Stamme, ge⸗ 
wachſen ſind und ſo ein ganz eigenartiges, wohl 
kaum noch einmal vorkommendes Naturkreuz 
bilden. Ueber der ſpäter am Kreuze angebrachten 


ch Chriſtusfigur befinden fih zwei längſt verblichene 


Heiligenbildchen. 1 


Auf meine Nachfragen über dieſes ſonderbare 
Kreuz erſuhr ich folgende ſagenhafte Erzählung, 
die ich mit allem Vorbehalte wiedergebe: 

Vor vielen, vielen Jahren hatten einmal zwei 


Brüder aus dem `\ Borel“, einem Vororte von 
Schildberg, Birnen geſtohlen und gerieten dieſer 


Im Jähzorn erſchlug 
der ältere und ſtärkere ſeinen jüngeren, ſchwächeren 


arge Prügelei ausartete, 


Bruder. Als der Brudermörder den Bruder tot 
daliegen ſah, packte ihn die Angſt. Er nahm die 
Leiche, ſchleppte ſie in den nahen Wald und ver⸗ 
ſcharrte fie im Dickicht Dann machte er ſich auf 
und davon und floh ins Ausland, wo er viele 
Jahre verblieb. Die beiden Brüder waren ver⸗ 
chollen. Alle Nachforſchungen nach ihnen waren 
vergeblich. f 

Der Tote aber hatte in feinen Taſchen noch 
einige von den geſtohlenen Birnen. ie reifen 
Samenferne keimten und fingen an zu wachſen 
Bald entſtand ein Birnbäumchen, das aus der 


Leiche herausgewachſen war, wuchs und gedieh 


und wurde mit den Jahren ein großer Feldbirn⸗ 
baum. Immer deutlicher konnte man das Kreuz 
erkennen. Es fiel auf den erſten Blick auf, und 
es war natürlich, daß von dieſem wunderbaren 
Vaume viel geſprochen wurde. Von weit und 
breit kamen die Leute herbei, dieſes ſonderbare 
Naturwunder, dieſes Naturkreuz im Walde zu 
betrachten. Es wurde gewiſſermaßen eine Sehens⸗ 
wülrdigkeit. 

Nach vielen Jahren kehrte der Brudermörder 
als Greis unter einem fremden Namen in ſeine 


Heimat zurück. Hier hörte er natürlich auch von 
dem jonderbaren, eigenartigen Baume, und ball 
wanderte er hinaus in den Wald, um das Wun 
der zu ſehen. Doch, o Entſetzen! Erbleichend und 
an allen Gliedern zitternd erkennt er, daß bei 
Baum an der Stelle ſteht, wo er ſeinen erſchlage 
nen Bruder einſt verſcharrt hatte. Plötzlich wirt 
ihm auch der Zuſammenhang klar, und er ſieht ir 
dem Kreuz ein Zeichen des Himmels. Von Ge 
wiſſensbiſſen gefoltert, eilt er zum Geiſtlichen 
beichtet ſein Verbrechen und gibt all ſein Ver 
mögen für die Meſſen hin, die ſeinem Bruder ge 
lejen werden follen, anderen Morgen finde 
man ihn als Leiche an dem Kreuze hängen. Ge 
waltſam hat er feinem verfehlten Leben an det 
Stätte ſeiner grauſigen Tat ein Ende gemacht. 


Als er, auf feine Bitte, unter dem Kreuz be 
graben werden ſollte, fand man das Skelett det 


Birnen wegen in Streit, der ſchließlich in eine | Bruders. Das Kreuz wurde von allen Neben 


* 
zweigen und Aeſten befreit, mit einer Chriſtus⸗ 
figur verſehen und feierlichſt kirchlich geweiht. 

Daß es übrigens in dem großen Walde zwiſchen 
Schildberg und Szklarka myslniewſka nicht ganz 
geheuer geweſen ſein muß, geht daraus noch her⸗ 
vor, daß vor etwa 25 Jahren ein Teil des s 
allgemein im Bolte als „toter Judenwald“ be⸗ 
kannt war. Es war dies ein düſterer Hochwald 
mit alten Eichen, in denen Eulen hauſten. Hier 
ſoll einſt ein Handelsjude von Beine Leuten 
erſchlagen worden fein. Ich habe es ſelbſt mit an- 
geſehen. daß Bauern, die der Weg durch diefe 
ihnen unheimliche Stätte führte, ihre Schritte 
beſchleunigten und ſich ängſtlich bekreuzigten. 


Danflavin- 
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Neue Wege der polnischen 
Handelspolitik. 


Die neuen Wege der polnischen Handelspolitik 
charakterisiert ein Aufsatz in dem Organ des pol- 
tischen delsministeriums Das Jahr 1931 werde 
ur die polnische Handelspolitik keineswegs ruhig ver- 
wufen, die allgemeine europäische Wirtschaftskrise 
doe Polen langsam von denjenigen Märkten ver- 
been, die bisher als ziemlich sicher galten. Ins- 
sondere wird der polnische Agrarexport, der ja 58% 
Be polnischen Gesamtexports beträgt, angesichts der 
zemühungen der einzelnen Länder, die Rentabilität 
* eigenen Landwirtschaft zu erhöhen, ganz wesent- 
A h zurückgehen müssen. Auch bei dem Kohlen- 
2B bort, der 1930 gegenüber 1929 bereits um 14 Pro- 
ent und beim Textilexport, der um 17 Prozent zu- 
egangen ist, sind weitere Rückschläge zu be- 
Ebenso wird der Holzexport nach Deutsch- 
infolge Nichtverlängerung des Holzprovisoriums, 
Härke Einbussen erleiden, betrug doch der polnische 
— port nach Deutschland im Jahre 1929 nicht 
Deniger als 28 Prozent der Gesamtausfulır nach 
utschland und 8 Prozent der polnischen Gesamt- 
Aaluhr. Auch die Kündigung des ungarisch-tschecho- 
Owakischen Handelsvertrages wird die polnische 
e ar nach der Tschechoslowakei, die 1929 
Millionen Zloty betrug (34 Prozent der Ausfuhr 
dach der Tschechoslowakei und 3 Prozent der Ge- 
zamtausfuht). eine wesentliche Einbusse erleiden. So 
St, infolge der beiden angeführten Tatsachen allein 
— ein Rückgang der Gesamtausiuhr um 12 Pro- 
im Jahre 1931 zu erwarten, 
Schon bei der Prüfung der Gestaltung des polni- 
en Exports im Jahre 1930 kommt man zu dem 
tessanten Ergebnis. dass er, neben dem sich aus 
eine allgemeinen Krise ergebenden Rückgang auch 
Wei, "osentliche Verschiebung der Absatzländer auf- 
ist t, während der Import ungefähr gleichgeblieben 


ar wurde nach Poien eingeführt (in Prozenten 
S Gesamtimports): i ) 
1928 1929 1930 (10 Monate 
dus Deutschland 26.9 2753 27.0 
Amerika 13,9 12,3 12,3 
rossbritannien 9,3 8,5 7.8 
Frankreich 7.4 6,9 6.7 
Oesterreich 6,6 5.8 5.7 
schechoslowakei 6,4 7,3 7,3 
4 6 3,5 


A olland 1 3, , 

ur dieser Aufstellung ergibt sich, dass die Ein- 
ied aus den einzelnen Ländern keinen wesentlichen, 
— nicht über die durch die Wirtschaftskrise 
— — Rückgang (ca. 28 Prozent) entstan- 
Sieht Verschiebungen unterworfen war. Ganz anders 
Ant aber die strukturelle Wandlung der polnischen 

hr aus (in Prozent des Gesamtexports): 


1928 1929 1930 (10 Monate) 
Sch Deutschland 33 312 25,6 
Oesterreich 12,4 10,5 9,0 
Tschechoslowakei 11,8 10,5 91 
ritannien- 9,0 10,3 12,4 
den 4,4 3,8 4,8 
änemark 3,1 3,9 5,0 
9 2 8.2 
ie man sieht. tritt der Rückgang des Exports 
weh den mitteleuropäischen Li in Precheinus 
äbrend auf der anderen Seite der Export nac 


und den skandinavischen Ländern zn- 

— bat. Auch die bisher meist sporadisch auf- 
— 2 usfuhr nach Russland hat sich in steigen- 
Masse f ~ Insgesamt ist die polnische 
ce 2 1930 gegenüber dem Vorjahre nur 
Richt auf zent gesunken, wobei dieser Rückgang 
ur organische Schwächung der polnischen 
sondern auf die wirtschaftliche Ent- 


ühren ist. Vorausschauend 
mmen werden, dass infolge dieser Ge- 
der mitteleuropäischen länder ein weiterer 
ng des polnischen Exports nach diesen Län- 
nicht zu vermeiden sein wird. Es wird daher 
der polnischen Handelspolitik sein, unter 
Umständen die Entwicklung des Exports im 
1930 zur Richtschnur zu nehmen und die Aus- 
h den skandinavischen nnd teilweise östlichen 
sowie nach England auszubauen. Es wird 
darum handeln müssen, einen Ausgleich des 
— nsches mit den einzelnen Ländern zu 
; berücksichtigt man beispielsweise, dass die 


Von den Aktiengesellschaften. 


Kapitalherabsetzung bei der Bank 
Ziemiański in Warschau. 
Meldung der Agentur „Iskra“ zufolge hat das 


1 1 


H 


; — seine Genehmigung zu einer Herab- 


des Kapitals der Bank der Landwirte in War- 


(Bank i 5 Mill. 5 Mi 
went. Bank Ziemiański) von 12.5 Mill. zt auf 5 Mill. zì 


‚ 1,2 Millionen Dollar für Lilpop. 


hat Amerikanische Gesellschaft Standard Steel Car Corp. 
Wa der „Gazeta Handlowa“. zufolge der Warschauer 
wes onbanfirma „Lilpop, Rau & Löwenstein“ einen 
tacha e Betrag von etwa 1.2 Mill. Dollar überwiesen, 


ning gestellt worden sind. Es handelt sich um die 
weise Auszahlung des vor cinem Jabr verein- 
Wap U 40 Mill. Dollar-Kredits zur Finanzierung von 
tim onlieferungen an das polnische Verkehrsministe- 


Leonard, Woelker & Girbardt saniert 


Nate Geschäftsaufsicht der Lodzer Textilfirma Leon- 
5 Woelker & Girbardt, die zunächst dis zum 
13, pril 1930 ausgesprochen, nachträglich aber bis zum 

anuar 1931 verlängert worden war, ist im Termin 
3. Januar d. J. auf Antrag der genannten Firma 
Vom das Gericht eingestellt worden. Nach der Bilanz 
Fenn d September 1930 betragen die Aktiven der 
17 321 910 z! und die Passiven 12 420 662 zł. 


Schwierigkeiten bei Dr. Roman May 


buen Vernehmen nach soll sich die chemische Fa- 

sch Dr. Roman May in Luban bei Posen in Zahlungs- 

trap erigkeiten befinden, die binnen kurzem den An- 

kabe auf Anordnung der Gerichtsaufsicht zur Folge 
n dürften. 


Schlesische Eskompte-Bank 
wird liquidiert. 


una die Bemühungen um eine Sanierung der Schle- 
en Eskompte-Bank ohne Erfolg geblieben sind, 
erö den nächsten Tagen das Liquidationsverfahren 

Net werden. Man hofft, die Verbindlichkeiten zu 
rozent decken zu können. 


Lipine bleibt dividendenlos. 


betrien Schlesische A, G. für Bergbau und Zinkhütten- 
für Sb Lipine, die 1929 dividendenlos blieb. wira auch 
olle keine Dividende ausschütten. da sich die 
de, unktur auf dem Zinkmarkt und die Beschäftigung 
ink etriebe noch weiter verschlechtert hot die 
verde diabrik stellt ihren Betrieb ein. Die Hütten 
Yan weiter betrieben. da sie zum lci iir ui 
Cie doberschlesischen Zinkgruben deutschen 


File 


der 


erhüttung haben. 


Tschechoslowakei, Deutschland und Oesterreich im 
Jahre 1928 nicht weniger als 39,8 Prozent der pòl- 
nischen Gsamteinfuhr stellten und gleichzeitig 58,5 
Prozent der polnischen Ausfuhr übernahmen. während 
sich in den ersten 10 Monaten des Jahres 1939 das 
Verhältnis bereits zuungunsten Polens in 40 Prozent 
der Einfuhr und nur 43,7 Prozent der Ausfuhr ver- 
änderte, so ergibt sich die Notwendigkeit, in der Ab- 
sicht, den polnischen Export nach den genannten 
neuen Märkten auszubauen, auch den polnischen 
Einfuhrbedarf nach jenen Ländern zu orientieren. Zu 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


diesem Zweck ist eine gründliche Revision der be- 
stehenden Handelsverträge erforderlich. Insbesondere 
sei, so stellt die polnische Wirtschaftspresse fest, 
nicht daran zu denken, weiterbin in Deutschland in- 
dustrielle Erzeugnisse zu kaufen (im Jahre 1929 
lieferte Deutschland, trotz aller Beschränkungen, ein 
Drittel des gesamten polnischen Bedarfs. an Fertig- 
waren), wenn die polnische Ausfuhr nach Deutsch- 
land zurückgeht. Es gilt daher, mit den neuen 
Märkten in Grossbritannien, Skandinavien und Holland 
entsprechende Verträge zu schliessen, die diesen Län- 
dern die Ausfuhr von Fertigwaren nach Polen ermög- 
lichen sollen und gleichzeitig dadurch den polnischen 
Agrarexport nach diesen Märkten zu sichern. Polen 
muss auf dem Wege entsprechender Zollnachlässe, den 
eg zu den neuen Märkten finden, um künitigbin den 
für es handelspolitisch immer ungünstiger werdenden 
Güteraustausch mit Mitteleuropa zu umgehen. 


Rund um die Preissenkung. 


Der Kampf um den Preisabbau wird gegenwärtig 
zwischen der Regierung und der Grossindustrie aus- 
gefochten. Auf Seiten der Regierung wird der gefor- 
derte Preisabbau für industrielle Erzeugnisse mit der 
Notwendigkeit begründet, die bestehende Preisspanne 
zwischen industriellen’ und landwirtschaftlichen Er- 
zeugnissen zu vermindern, die infolge der allgemeinen 
Wirtschaftskrise in besonders scharfer Weise in Er- 
scheinung getreten sei. Die — trotz der seit zwei 
Jahren erfolgenden Stützungen durch die Regierung 
in den verschiedensten Formen — abwärtige Preis- 
bewegung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse weist 
folgendes Bild auf: 1927 — 100, Januar 1929 — 89.5, 
Februar — 92.3, Juni — 84.3, September — 82.0, 
Dezember — 80.2, Januar 1930 — 74.8, März ~- 70.1, 
Juni — 69.5, September — 65.5, November — 66.2. 
Somit weist die Preisbewegung für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse einen Rückgang um 23.3 Punkte auf. Die 
amtlichen Konjunkturiorschungeu haben dabei ergeben, 
dass mit einer Besserung in absehbarer Zeit nicht zu 
rechnen ist, sondern dass im Gegenteil die Möglich- 
keit einer weiteren Verschäriung insbesondere der 
Getreidewirtschaft besteht. Unter diesen Umständen 
bleibt als einziger Ausweg, vom Standpunkt der Ge- 
samtwirtschaft betrachtet, eine entsprechende An- 
passung der Preise für industrielle Erzeugnisse. Auch 
hier ist zwar ein Rückschritt zu verzeichnen, und zwar 
um 14.2 Punkte, doch er bleibt somit um die Hälfte 
hinter der rückwärtigen Preisbewegung in der Land- 
wirtschaft zurück. Damit hat sich die ohnehin be- 
stehende, volkswirtschaftlich höchst nachteilige Spanne 
zwischen den Preisen in der Industrie und der Land- 
wirtschaft erheblich vergrössert, und zwar seit April 
1928 um nicht weniger als 25.7 Punkte. Eine Senkung 
der Preise für industrielle Erzeugnisse zwecks Aus- 
gleichung der Spanne ist daher im Interesse einer 
Entspannung des Marktes dringend zu fordern, und 
zwar, so erklärt die der Regierung nahestehende 
Presse, auch mit Rücksicht auf die internationalen 
Bindungen des polnischen Marktes: der polnische 
Markt könne nicht höhere Preise als auf dem Welt- 
markt halten, und dies um so weniger, als damit zu 
rechnen ist, dass der heute noch bestehende Zoll- 
schutz der polnischen Industrie über kurz oder lang 
fallen werde; dann würde die einheimische Industrie 
gegenüber der fremden Konkurrenz nicht standhalten 
können. Man dürfe diese Tatsache angesichts der 
internationalen Bestrebungen nach dem Abbau der 
Zollschranken auf keinen Fall aus den Augen lassen. 
Wie wichtig aber diese Frage ist, ergibt sich aus fol- 
gender Uebersicht: die Exportpreise für Roheisen sind 
im Laufe des vergangenen Jahres auf dem Weltmarkt 
um 27.9 Prozent zurückgegangen, die Inlandspreise da- 
gegen: in Grossbritannien um 12.4 Prozent, in Ame- 
rika um 11.5 Prozent, in Belgien um 8.8 Prozent, in 
aber nur um 0.7 Prozent! Die Preise für Blech 
sind gefallen: in Belgien um 23.4 Prozent, in Amerika 
um 17.5 Prozent, in Fraukreich um 6.7 Prozent iu 
Polen aber um 0.0 Prozent! Baumwollgarne sind im 
Preise zurückgegangen: in Deutschland um 33.2 Pro- 
zent, in England um 33.9 Prozent, in Frankreich um 
26.5 Prozent, in Polen nur um 14.4 Prozent! 

Zu berücksichtigen ist bei der Frage der Preis- 
senkung ferner, dass sie nicht, wie beispielsweise in 
Deutschland, u. a. auch auf dem Wege einer Ver- 
minderung des Arbeitslohnes erfolgen dari; denn wäh- 
rend Deutschland vorwiegend Exportland ist, muss die 
polnische Industrie auch in erster Linie auf die Auf- 
nahmefähigkeit des einheimischen Marktes bedacht 
sein und seine Kaufkraft nicht schwächen. Leider 
macht sich aber in letzter Zeit in der polnischen In- 
dustrie, so wird seitens der Regierung festgestellt, 
eine Tendenz in der entgegengesetzten Richtung be- 
merkbar. Unter diesen Umständen wird man daher 
auch die Möglichkeit einer Verringerung der Spanne 
zwischen Produzent bzw. Grosshandel auf der einen 
und Detail auf der anderen Seite ms Auge fassen 
müssen, und zwar vor allem in der Lebensmittel- 
branche. Der Lebensunterhalt-Index ist vom Januar 
bis November in England um 7.3 Prozent, in Deutsch- 
land um 6.2 Prozent, in Polen dagegen nur um 45% 
zurückgegangen; hierbei ist beispielsweise die Aus- 
gabe an Bekleidung in Deutschland um 9.3 Prozent 
zurückgegangen, in Polen dagegen um 0.8 Prozent 
gestiegen. In der Tschechoslowakei ist der Brotpreis 
um 19.2 Prozent gefallen, in Polen um ‚43 Prozent; 
der Preis für Kartoffeln weist in Deutschland einen 


Rückgang von 40,0 Prozent auf. in Rolen von 0 Pro- 
zent. Einzelne Artikel des ersten Bedarfs sind in 
Polen, trotz Rückgangs der Rohstoffpreise. sogar ge- 
stiegen: so sind Bekleidungswaren, trotz Senkung der 
Preise für Textilstoffe um 185 Prozent, um 0.8 Pro- 
zent gestiegen. Diese Zahlen beweisen, dass auch auf 
diesem Gebiet eine radikale Aenderung eintreten muss. 
Die Regierung beabsichtige jedoch, wie dies bereits 
aus den Erklärungen des Handelsministers Prystor 
hervorgegangen ist, keinerlei Zwangsmassnahmen vor- 
zunehmen, sondern erwartet, dass die betreffenden 
Industrien in ihrem eigenen Interesse die erforder- 
lichen Reformen im Sinne der geforderten Preis- 
senkung durchführen werden. 


Rückgang der Preise 
auf das Vorkriegsniveau. 


Der Rückgang der Preise für alle Robprodukte hat 
zur Folge gehabt, dass im Grosshandel die über- 
wiegende. Mehrzahl der Agrar- und Industriestoffe 
unter das Vorkriegsniveau zurückgegangen ist, bzw. 
Sich unmittelbar auf dem Niveau der Vorkriegszeit 

In erster Linie trifft dies auf alle agrarische 
Rohprodukte und auf den grössten Teil der indu- 
striellen Rohstoffe zu. Ganz weit von der Vorkriegs- 
Parität ist eigentlich nur Brennholz entfernt, das im 
Grosshandel etwa doppelt so tener ist wie in der 
Vorkriegszeit. Auch die Baustoffe. wie Ziegel, 
Zement, Bau- und Nutzholz usw. liegen noch über den 
Vorkriegspreisen, ebenso Steinkohle, Braunkohle, Koks 
und Stabeisen, da diese Materialien durch Kartell- 
vereinbarungen im Preise gehalten werden können. 
Sohlenleder, Kalbsleder und Zellulose stehen genau 
auf der Vorkriegsparität. Nimmt man den Vorkriegs- 
preis mit 100 an, so notiert Nickel gegenwärtig 94, 
Flachs 88. Aluminium 83. Baumwolle 81. Wolle 74, 
Benzin 81, Jute 52, Petroleum 61, Kautschuk gar 
nur 17. Von den Nahrungs- und Genussmitteln sind 
uur mehr ganz wenige um 15—20 Prozent über der 


‚Vorkriegsuotierung, und zwar sind dies Wein und 


Kaffee, Gerste und Reis, Milch, Rindfleisch und Kalb- 
fleisch. Der Roggenpreis ist unter die Hälfte des Vor- 
Kriegspreises zurückgegangen. Weizen notiert 62 Pro- 
zent, Mais 77, Hafer 57, Kartoffel 94. Schweinefleisch 
85, Tee 73, Kakao 79 Prozent des Vorkriegspreises. 


Niedrigere Grosshandelspreise 
in der chemischen Industrie. 


Bereits seit einiger Zeit lässt sich ein ständiges 
Nachgeben der Grosshandelspreise für chemische Er- 
zeugnisse beobachten, das bis zu 33 Prozent beträgt. 
Die Fabriken befinden sich dieser Senkungswelle 
gegenüber. in Verlegenheit. da es bisher nicht mög- 
lich gewesen ist, die Produktionskosten zu verringern 
und die Preise daher vielfach unter den Gestehungs- 
kosten liegen. 


Hohe Rohstoffpreise 
hemmen die Bautätigkeit. 


im Zusammenhang mit dem Gesetzentwurf über die 

Wohnbauförderung, der gegenwärtig in den Regie- 
vungskreisen lebhaft diskutiert wird, haben die 
Zentralbehörden festgestellt, dass trotz der Krise auf 
dem Binnenmarkt die Preise für die wichtigsten Bau- 
artikel keinerlei rückläufige Tendenz aufweisen. 
z. B. konnte sich der Grosshandelspreis für Roheisen 
im abgelaufenen Jahr auf dem hohen Niveau von 
220 zi erhalten. Auch der Kalkpreis behauptete sich 
bei 35 zł je 100 kg, und der Zementpreis, der 1930 
7,70 zł je 100 kg betrug, lag sogar höher als ım Vor- 
jahre. Lediglich Ziegel zeigen eine Senkung um 5 zł 
ie 1000 Stück, stellen sich aber noch immer für den 
Bauunternehmer zu hoch, da der Preis für 1000 Stück 
Ziegel gegenwärtig sich auf 85 zł stellt. Bei dem 
projektierten Bau kleinerer Wohnhäuser iär die un- 
bemittelten Klassen müsste aber die Kalkulation auf 
möglichst billigen Baukosten aufgebaut seim. Würden 
sich die mit dem Baugewerbe zusammenbängenden 
Industriezweige zu einer weitgehenden Preissenkungs- 
aktion entschliessen, so würde dies zweifellos zu einer 
Belebung der Bautätigkeit beit u und damit auch 
direkt zu einer erhöhten Produktion der anderen in- 
dustriezweige. Die Folge wäre naturgemäss ein Rück- 
gang der in den letzten Tagen hoch angeschwollenen 
Arbeitslosenziffer. i 


x 


Silber-Sorgen. 


Der geiallene Silberpreis. — Indiens Silberverkäufe. — China soll eine 
Anleihe aufnehmen. — Um ein Silberstützungs-Syndikat. 


(Schluss.) 


Nun ist aber Silber nicht nur für 400 Millionen 
Chinesen Währimgsstandard und Wertmesser, sondern 
es bildet für weitere 400 Millionen Menschen — die 
Bewohner von Indochina, Siam, Malayen, Holländisch- 
Indien und Britisch-Indien, Afghanistan usw, — mehr 
oder minder das Medium, in welchem Ersparnisse an- 
gelegt werden, gleichgültig, ob diese Ersparnisse in 
einer auf Gold stabilisierten Geldeinheit gemacht wor- 
den sind oder nicht, Die Kaufkraft im Verhältnis zu 
Goldstandardländern ist somit für rund 800 Millionen 
Menschen tatsächlich durch den Silberpreis bedingt. 
Diese Erkenntnis führt aber zum weiteren logischen 
Schlusse, dass die Silberfrage heute nicht nur mehr 
ein Problem ist, das lediglich die . Silberwährungs- 
und Silberhortungsländer sowie die Silber erzeugenden 
Staaten berührt, sondern, dass sie zu einem Problem 
von internationaler Bedeutung erster Ordnung gewor- 
den ist. So stand es vor etwa zehn Jahren mit der 
Goldfrage, als man Experimente mit stoftwertlosem 
Gelde, Indexwährungen: usw. propagierte. bis die 
Währungsresolutionen der Genueser Weltwirtschafts- 
konferenz vom April 1922 wieder den Weg zum Gold 
gewiesen haben. 


Mit einer Silberanleihe von einigen hundert Mil- 
lionen Unzen kann, wie der chinesische Finanzminister 
oifenbar meinte, nicht die Sanierung eines Landes 
versucht werden, das selbst über Silberbestände von 
3--5000 Millionen Unzen verfügt. Es bedarf daher 


| wohl einer auf breiter internationaler Grundlage durch- 
zuführenden Aktion, um die Silberfrage zu lösen. Im 


folgenden soll versucht werden, die Grundzüge einer 
solchen Aktion kurz zu umschreiben. Es sind vor 


für Ghe-Geseilschaft und der Schlesag Lohnaufträge | allem drei Gründe, welche dringend für gemeinsame 


zuternationale Ueberlegungen sprechen: 


1. Die notwendige Stärkung der Kaufkraft der Sil- 
berwährungs- und Silberhortungsländer; 

2. dıe Schonung der an sich schon knappen Gold- 
reserven der Welt, die in Gefahr stehen, nunmehr 
auch für Goldansprüche der bisherigen Silberländer 
dienen zu müssen; 

3. die Möglichkeit eines „Silberdumpings“, d. h. die 
Gefahr der Ausnützung der billigen Produktionskosten 
in den Silberwährungs- und Silberhortungsländern, 
die eine beträchtliche Störung der weltwirtschaftlichen 
Beziehungen darstellen würde. 

Die gesamten Silberreserven der Welt betragen 
schätzungsweise 15000 Millionen Unzen, die sich im 
Durchschnitt der letzten Jahre jährlich um etwa 240 
Mill. Unzen als Ergebnis der Neuproduktion vermehrt 
haben. kann weiter die „schwimmende“ Silber- 
menge, deren Hin und Her eben die Preisschwan- 
kungen auslöst, mit etwa 1000 Millionen Unzen an- 
nehmen, was rımd dem Vierfachen der jährlichen Ne 
produktion entsprechen würde. Der Markt müsste 
nun von der Ungewissheit dieser 1000 Millionen Unzen 
befreit werden. J 

Hier hätte die Tätigkeit eines Internationalen Silber- 
stätzungs-Syndikats einzusetzen. Würde z. B. der 
Stabilisierungspreis mit 15 Pence pro Unze fest- 
gesetzt werden, so ergäbe sich für 1000 Mill Unzen 
ein Kapitalbedarf von Lst. 62 500 000. Gruppen 
von Ländern gibt es, welche aus der Stabilisierung 
des Silberpreises in erster Linie Vorteil ziehen wür- 
den und die daher berufen wären, den Stützungsplan 
zu finanzieren: 

1. die Silbererzeuger (Mexiko, Vereinigte Staaten, 
Kanada, als wichtigste Produzenten); 

2. die beiden wichtigsten Silberwährungs- und Hor- 
tungsländer (China und Britisch-Indien) nad 
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3. die am Aussenhandel mit Asien beteilisten Län- 
der, und zwar nach dem Verhältnis ihres Exportr 
interesses. i 

Das Syndikat, welches alle diese Länder zu bilden 
hätten, müsste die technische Durchführung der 
Stützung wohl am zweckmässigsten einer Internatio- 
nalen Silberbank übertragen, welche nach dem Vor- 
bilde der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich, 
Basel, jedoch mit dem Hauptsitze im Osten (Batavia 
Honkong, Schanghai. Tokio) zu gründen wäre. 


Das Auiwertungs- 
abkommen ratifiziert. 


In der Dienstagsitzung des Seims wurde das deutsch- 
polnische Aufwertungsabkommen in zweiter und dritter 
Lesung angenommen. % i 

Angenommen wurde ferner das Abkommen über die 
Abwicklung der Verbindlichkeiten mit der nach Berlin 
verlegten Posener Pfandbriefanstalt sowie die mit 
Deutschland getroffene Abmachung über die Spar- 


kassen. 
Märkte. 

Getreide. Warschau, 27. Januar. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse ‚in Warschau. Die Kurse 
sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty. 
Parität Waggon Warschau, festgesetzt: Roggen 18 


bis 19, Weizen 23—24, Einheitshafer 21—22, Grütz- 
gerste 18—19, Braugerste 25—26, Weizenluxusmehl 
50—60, Weizenmehl 4/0- 40-50, Roggenmehl nach 
Vorschrift 34—35, mittlere Weizenkleie 14—15, Rog- 
genkleie 11.50—12, Leinkuchen 30—31, Rapskuchen 19 
bis 20, Feldesserbsen 25—28, Viktoriaerbsen 30—35, 
Rotklee 250—350, Weissklee 270—370, Wicken 30 bis 
32, Seradella 50—57. Mittlere Umsätze bei ruhigen 
Marktverlauf, 9 . 
Danzig, 27. Januar. Letzte amtliche Notierung 
für 100 kg: Weizen, 130 Pid. 13.40—13.60, Weizen, 
128 Pfd. 13-—13.25, Roggen, neu 11—11.10, Braugerste, 
feinste 13.50-14.50, Futtergerste 11.6012, Hafer, 
alter, teurer 12.50-13.50, Viktoriaerbsen 14—16, Rog- 
genkleie 8.50, Weizenkleie, grobe 1010.50. Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Weizen 4, Roggen 40, 
Gerste 9, Hülsenfrüchte 1, Kleie und Oelkuchen 15, 


Saaten 1. 
Posener Viehmarkt. 


fi en Teil der gestrigen Ausgabe.) 
ee 2 8 In * 27. Jannar 1981. 
Auftrieb: Rinder 115 (darunter; Ochsen 
— Bullen —, Kühe 440), Schweine 2341. 
Kälber 600, Schafe 278, Ziegen —, Ferkel —. 


Zusammen 3769. 5 
(Notierungen für 100 Kg Lebendgewicht locc 


Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten). 
Rinder: 


chsen: 
25 vollfleischige, ausgemästete, 


nicht eier pad ar ERPE 00 
b) jüngere Mastochsen bis zu 
ro a 20 
c 28 Bassett nenne. 60—70 
mäßig genährte 50—56 
Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 76-84 
R Mastbullen .......eseecesseeea 66—74 
c) gut genährte, ältere . 60—64 
d) mäßig genährte . 50-56 
ühe: 
5 vollfleisċhige, ausgemästete ... 90—100 
b ooo saca iaddo ano 74—86 
c gut genäbhrtee 60—70 
mäßig genährte nasonóaoooaoan 40—50 
Färsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete ... 90—96 
R Mastfärsen en 7484 
C gut nn 60—70 
mäßig genährte 555 „„%„„„ „„ „„ „„ 50—56 
Jungvieh: 
a gut gonährtes usa est nener 50—56 
b mäßig genährtes 525254544 4„4 „6 40—48 


Kälber: 5 
a) beste ausgemästete Kälber 100—110 
b) Mastkälberrrrnr 84—96 
c gut genährte 72—80 

d) mäßig genährte 60—70 


Schale: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel. 134—142 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe ——— ä ä 2 2 114—130 
c) gut genährte 70 —100 
d) mäßig genährte —] „Kb * * 
Mastschweine: 
a} vollfleischige, von 120 bis 150 kg RR 
Lebendgewicht ...naerrsur 106110 
o) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht „ueersenenensn 28—104 
>; vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgewicht „sus .uneusanan MH 


J) fleischige Schweine von mehr als 
80 k 


8 m... „ „„„%„%„%„%„%„„„„4 „41 1 E E 80—88 
e) Sauen und späte Kastrate . 90—100 
f) Bacon- Schweine 90—96 


Marktverlauf: ruhig. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 27. Januar. (Amtlicher 
Bericht) Auftrieb: Rinder 1288, darunter Ochsen 
252, Bullen 337, Kühe und Färsen 699, Kälber 2375. 
Schafe 2932, ohne Kommission 366, Schweine 11 667 
Zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 1975 
Auslandsschweine 1129. Für 1 Ztr. Lebendgewicht in 
Rinder: Ochsen: vollil. ausgemästete höchst. 
Schlachtwertes, jüngere 53—55, sonstige vollil. iüng. 
50—53, fleischige 45—47, gering genährte 38—41; 
Bullen: jüngere vollil. höchst. Schlachtw. 48—51, son- 
stige vollil. oder ausgemästete 46-47, fleischige 43 
bis 45, gering genährte 40—-42; Kühe: jüngere vollil. 
höchst. Schlachtw. 35—40, sonstige vollfl. oder aus- 

27—33, fleischige 23—25, gering genährte 18—22: 
Färsen (Kalbinnen): vollfl. ausgem. höchst, Schlachtw. 
47—50, vollfleischige 41—45, fleischige 35—40; Fres- 
ser: mässig genährtes Jungvieh 35—43. Kälber: 
beste Mast- und Saugkälber 58—65, mittlere Mast- 
und Saugkälber 50—57, geringe Kälber 35—45. 
Schafe: jüngere Masthammel 2. Stallmast 53—56, 
mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und gut gc- 
nährte Schafe 1. 49—52, 2. 36—40, fleischiges Schai- 
vieh 43—48, gering genährtes Schaivich 28-35. 
Schweine: Fettschweine über 300 Pid. Lebendgew. 
54, vollfl. Schweine von ca. 240—300 Pid. Lebend- 
gew. 53--55, vollfl. Schweine von ca. 200—240 Pid. 
Lebendgew. 53—55, vollfl. Schweine von ca. 160--200 
Pid. Lebendgew. 51—53, fleischige Schweine von 
ca, 120—160 Pfund Lebendgew. 46—49. Sauen 47—45. 
Marktverlauf: Rinder schleppend. bleibt Ueber- 
stand, Kälber und Schweine ruhig, Schafe langsam, 
bleibt Ueberstand. 

Kartofielnotiz. Berlin, 26. Januar. Speisekartoi- 
feln: Weisse 1.10—1.30, rote und Odenwälder blaue 
1.20—1.40, zelbileischige 1.60—1.80. Fabrikkartoffeln: 
6 Pfe. pro Stärkeprozent. 
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‚Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte, 


Warschauer Börse. 


(Seblusskure) Posener Börse. 


Terminpapiere, 


= 5 iche 5 Anfangskurse 12 Uhr mittags. 
„Getreide. Posen. 28 Januar. Amrliche| Warschau. 27. Januar. Im Privathandel wird Fest verzinsliche Werte, S ̃ ‚— Ze — 
Notieru gen für 100 kg in te ir. Stätlon fon gezahlt: Dollar 8.915, Goldrubel 4.765, Tscherwonetz e = gae 91 5 
2 . 1.38 Dollar. otierungen in 9% Dt. R.-Babn Ges. f. e. Unt. | 89. . 
Transaktionspreise: k 7 0 i il A. C. f. Verk. 5 i — 
s 50 ; ETA ezl. G. f. ehr j . schmidt 32.25 | 32. 
Roggen 180 to FE: 17 60 Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.76, Ber- 80% eee = SR En e 00 5850 Hbg. Elkt. w. | — 102.50 
Roggen 60 to 17.50 lin 212.07. ‚Budapest 155.75, Bukarest 5.30, Danzig 10% Eiseubshusuleihe (100 G.-Frauken) Hamb. Südam. 21.00] Harpen. Bgw. 66.50 
R 80 15 5 e 174 173.15. Helsingfors 22.46%, Spanien 91.70. Kairo 44.42, 0% Dollaranleihe 191920 1100 Dollar) ansa 85.00 97.75 į Hoesch 5475 | 5. 
sg DEREN een * 7.40 Oslo 238.52, Riga 171.56, Sofia 6.47, Stockholm 238.80, 8% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 G.-el) Nordd. Lloyd 57.00 58.62] Holzmann 6750 | 68. 
3 154.50 
Richtpreise: Tallinn 237.21, Wien 125.39, Montreal 8.90, 7% Woho.-Oblıg. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) Al.Dt.Kr Ants. | 97.00 97.50 Ilse Bergbau | 150.25 7400 
Weizen 1100 275 5 8% Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-zł) » J. 1929 Barmer Bank — 100.75 Kali Asch. — 11990 
Mahlgerste 19.50 21.00 Fes’ verzinsliche Werte 8% Oblig. d. Stadt Posen (100 C. -l) v. J. 1926 Berl. Hls. Ges. | 114.50 116.50 Klöcknerw. 50.00 | 50 75 
1 „ ee 9. 1. —— — 8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) Som a. Pr. Bk. | 107.75 | 108.50 | Köln-Neuess. 88.00 59.75 
Hraugers s. 8 25.00 —27.0 1. 28. 1. 4% Konvertierungspfand.d. P. Ldech. (100 zł) Darmst. Bank 138.00 | 138.00 | Mannesmaon | 55.00 56.15 
Ha el n 19.00 20 25 8% Dollarprämien Anleihe II. Serie 18 Doll.) 19.30 19.00% Amortisatious-Dollarpfandbriefe en p 8 TAR ee: N 85 00 
RO enn 8 a r aaa 28 u 5% Staatl. Konvert Anleihe (100 zh) 18.04 48.06 | Notierungen je Stück: Dresdner Bank 108.25 | 108.25 Nat. Auto-Fb. — 
Weize hi (650% SR 6% Dollar Anleihe 1919/20 1100 Dollar) — 68.75 0% Rogg. Br. der Pos. Ldsch. (1 D.-Zentner) 2 si ‚oo 
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Wongrowitz 


le. Bei der Arbeit verunglückte in 
1 Kreis Wongrowitz, der Arbeiter 
Kitkowſti. Er geriet beim Dungfahren fo un- 
glücklich zwiſchen den Wagen und die Stallmauer, 
daß er 110 ſchwere innere Verletzungen zuzog, die 


den baldigen Tod zur Folge hatten. 
Schubin 

le. Diebſtahl. Bisher unbekannte Täter 
verſchafften 


ſich kürzlich Eingang auf den Haus⸗ 
boden des Sade 5 Lirdlbeles Den 
Dieben fielen u. a. Wäſche und Lederſachen im 
Werte von über 200 Zloty in die Hände. 


Ritſchenwolde 


rz. Getreidediebſtahl. Aus der Ge- 
noſſenſchaftsmühle Ritſchenwalde, in welche ein 
neuer Motor eingebaut wird, ſind vor längerer 
Zeit etwa 20 Zentner Getreide geſtohlen worden. 
Die Diebe verſteckten dasſelbe zunächſt in einer in 
der Nähe ſtehenden Scheune und verkauften es 
ſpäter an einen Ritſchenwalder Händler. Der 
hieſigen Polizei iſt es glücklicherweiſe . 
die Diebe, vier an der Zahl, feſtzuſtellen. Sie 
wurden am Sonnabend ins Rogajener Gefängnis 
oratii, wo fie hoffentlich recht lange bleiben 
werden. 


z. Jagdunglück. Wie erſt jetzt bekannt 

wird, ereignete ſich bei der letzten Treibjagd im 
Wiſchiner Walde ein bedauerliches Unglück, Als 
man ſich im Walde Grog braute, wurde die Milch⸗ 
kanne . feſt verſchloſſen ins 
Feuer geſtellt. wobei ſie explodierte. Durch den 
kochend-heißen Inhalt wurde die dabei beſchäf⸗ 
tigte Frau Fenner aus Wiſchin⸗Hauland furcht⸗ 
bar verbrüht. Heute befindet ſie ſich aber ſchon 
auf dem Wege zur Beſſerung. 
1. Banditenunweſen. Als der Mühlen⸗ 
beſitzer Mantey aus Gramsdorf Holzdiebe in ſei⸗ 
nem Walde erwiſchte, wurde er von dem einen 
derſelben auf feine Vorhaltungen hin noch mehr⸗ 
fach mit einem Stock über Kopf und Rücken ge- 
ſchlagen. Der Täter iſt der Arbeiter Strugala 
aus Rehwieſe, der allein im vorigen Jahre drei⸗ 
mal beſtraft wurde. Hoffentlich wird er diesmal 
ſo empfindlich beſtraft, daß er für längere Zeit 
1 99 5 Eigentum und deſſen Beſitzer in Ruhe 
äßt! 


Inc wroclaw \ 


z Fortſetzung des Kruſchwitzer Pro⸗ 
zeſſes. Nachdem in der geſtrigen Verhandlung 
ſämtliche Angeklagte, Männer, en und Kin- 
der, von 50 Jahren abwärts bis 14 
alle Zeugen vernommen worden ſind, was bis 
10 Uhr abends gedauert hat, wurde heute die 
Na fortgeführt. Der von Amts wegen 
beordneie Verteidiger, Herr Rechtsanwalt Moj- 
dyla, führte aus, man müſſe bedenken, daß die 
kataſtrophale Lage der Arbeitloſen dieſen Ver⸗ 
zweiflungsakt heraufbeſchworen hat. Der Proku⸗ 
rator dagegen forderte ſtrengſte Beſtrafung der 
Angeklagten. Heute nachmittag gegen 4 Uhr 
wurde das Arteil gefällt. Die 3 Hauptange⸗ 
klagten erhielten je 1 Jahr Zuchthaus, die übri⸗ 
gen Angeklagten wurden zu Gefängnisſtrafen 


Jahren, ſowie 


Bei Verdauungsſtörungen, Magenweh, Sod- 
brennen, Uebelkeiten, Kopfſchmerzen, Nerven⸗ 
reizungen bewirkt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bikterwaſſer offenen Leib und erleichtert den Blut- 
kreislau. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


— 


von 9, 6, 3 und 2 Monaten ſowie 3 Wochen be⸗ 
ſtraft, wobei den noch nicht 18 jährigen Ange⸗ 
klagten e für 3 Jahre gewährt 
wurde. Die Koſten wurden den verurteilten An⸗ 
geklagten gar Laſt gelegt, 4 der Angeklagten 
wurden freigeſprochen. Die Verhandlungen führte 
Amtsgerichtsrat Arndt und Oberſtaatsanwalt 
Schweigert vom Bromberger Landgericht. 


2. Reiſe nach Jeruſalem im Film. 
Dem hieſigen Ortspfarrer, Herrn Superintenden⸗ 
ten Dieſtelkamp war es gelungen, für den heu⸗ 
tigen Abend den Film „Reiſe nach Jeruſalem“ 
für die Inowroclawer Gemeinde zu gewinnen. 
Sowohl aus der Stadt, als auch aus der Um⸗ 
ebung waren Peugot derartig zahlreich er⸗ 
e daß die Kirche bis auf den letzten Platz 
gefüllt war. Die Vorführung des Films begann 
ünktlich um 7 Uhr, der Ortspfarrer begrüßte 
ie Erſchienenen mit einer kurzen Anſprache. Der 
Film ſelbſt wird allen . leiben. Die 
emeinſamen Geſänge wurden durch das Orgel⸗ 
piel des Herrn Radtke verſchönert. 


Er A Auf eine 25 jährige 
Tätigkeit blickt heute der Maſchinenmeiſter, Herr 
Curt Löffler, zurück. Derſelbe hat es verſtanden, 
während ſeiner 25 jährigen Dienſtzeit im „Kuja⸗ 
wiſchen Boten“ ſich die größte Achtung und Wert⸗ 
ſchätzung ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen zu er⸗ 


werben. 
—— — 


Auf dem heutigen Mittwoch⸗ Wochenmarkt 
auf dem Sapiehaplatz herrſchte ein verhältnis⸗ 
mäßig reges Leben. Auch das Warenangebot ließ 
nichts zu wünſchen übrig. Die Preiſe betrugen: 
für ein Pfund Tafelbutter 2,60, für Landbutter 
2,10—2,30, für ein Pfund Quark 60 Gr., für die 
Mandel Eier 2.60— 2.80, für das Liter Sahne 2,20, 
das Liter Milch 32 Gr. — Auf dem Gemüſe⸗ und 
Obſtmarkt zahlte man für ein Pfund Mohrrüben 
10—15 Gr., ein Pfund Kartoffeln 4—5, rote Rii- 
ben 10, Kohlrabi 15—20, Wruken 10—15, Zwie⸗ 
beln 20 Gr., ein Pfund Grünkohl 20—30, Roſen⸗ 
toh! 40 Gr.; ein Kopf Weißkohl koſtete 15—25, 
Wirſingkohl 50, Rotkohl 60—80; ein Pfund Aepfel 
70--1,00, Walnüſſe 1,80, Backobſt 50—2,00, Apfel⸗ 
finen das Stück 60—80 Mandarinen 40—60, Zi⸗ 
tronen 10—13 Gr. das Stück. — Die Preiſe auf 
dem Fleiſchmarkt ſind bekanntlich herabgeſetzt und 
betragen wie bisher: für ein Pfund Schweinefleiſch 
80—1,20, Kalbfleiſch 90—1,40, Rindfleiſch 1,20— 
1,60, Hammelfleiſch 1,40-—1,60, Schweinsleber 1,20, 
Kalbsleber 1,80—2,00, roher Speck 90, ger. Speck 
1.40. Schmalz 1.60, Schweinsfilet 1,40. — Das An- 
gebot an Geflügel war groß. Man verlangte für 
ein Pfund Gänſefleiſch 80 Gr. für einen Puter 
je nach Größe 6—8 = für eine Ente 4—5, für 
ein Huhn 4— 4,50. ein Paar Tauben 180—2,20. — 
Auch der Fiſchmarkt war reich beſchickt; die Nach⸗ 
frage allerdings nicht groß. Ein Pfund Karpfen 
koſtete 2.50, Weißfiſche 901.20 Hechte 1,60—4,90, 
Schleie 22,20, Barſche 1,10—1,40, grüne Heringe 
40—50 Gr. Z. 


Poſener Kalender 


Der Männer⸗Turnverein läßt feine Uebungs⸗ 
ſtunden am Donnerstag und Freitag im Lyzeum 
ausfallen, da der Saal an dieſen Tagen für 
5 9 1 0 des Poſener Radfahrervereins benötigt 
wird. 

„Der Gemiſchte Chor“, Poſen, veranſtaltet am 
Sonnabend, dem 14. Februar, in den Räumen 
des Zoologiſchen Gartens ſeinen bereits traditio⸗ 
nell gewordenen „Bunten Abend“. Als Ein⸗ 
2 gelangt zur Aufführung „Penſion 
Schöller“, eine überaus luſtige Poſſe in drei 
Aa en, nach einer Idee von W. Jacoby, von 
Karl Laufs, unter der Regie von Frau Lina 
Starke. Ein flottes modernes Ball⸗Orcheſter 
wird dafür Sorge tragen, daß auch alle Tanz⸗ 
reudigen voll zu ihrem Rechte kommen werden. 

ährend der Tanzpauſen ſind noch beſondere Ein⸗ 
an und Ueberraſchungen vorgeſehen. Unter 
anderen hat auch Konzertſängerin Frl. Erika 
Biging⸗Mann ihre Teilnahme zugeſagt. Der Ver⸗ 
lauf dieſer Bere ei unter dem Motto: 
Ein luſtiger Abend in der Penſion 
Schöller“ verſpricht äußerſt intereſſant zu 
werden, ſo daß deſſen Beſuch nur zu empfehlen 
iſt. Zutritt von Gäſten nur gegen Einladung 
bzw. vorherige Anmeldung beim Vorſitzenden, 
Herrn Kaufmann W. Seeliger, Sw. Marcin 43, 
geſtattet. | 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wielki. 
Mittwoch. 28. 1.: „Caſanova.“ 
Donnerstag, 29. 1.: „Der fliegende Holländer.“ 
Freitag. 30. 1.: „Ballettabend: „Die Millionen 
des Harlekins“ und „Rhapſodie“ von Liſzt. 
Beginn 8 Uhr. 
Teatr Polſti. 
Mittwoch, 28. 1:. „Frau Miniſter.“ 
Donnerstag, 29. 1.. „Frau Miniſter.“ 
Freitag, 30. 1. „Othello.“ (Schul vorſtellung.) 
Beginn 8 Uhr. 
8 Teatr Nowy. 
Mittwoch, 25 1. „Verwirf 75 nicht. Madame“ 
Donnerstag, 29. „Verwirf mich nicht, Madame.“ 
Freitag, 30. 1.: „Verwirf mich nicht, Madame.“ 
Beginn 8 Uhr. 
Nepue⸗Theater. 


Täglich „Der Bigos von Madeira.“ 
Beginn der Vorſtellungen um 7 und 9 Uhr. 


Kinos: 


Apollo: „Die Fackel.“ 

Caſino: „Die Geliebte des Maharadja.“ 

Coloſſeum: „Buſter Keaton als Filmreporter.“ 

Metropolis: „Die Wölfe und Schakale des Mee⸗ 
res.“ 

Odeon: „Am Pranger der Schande.“ 

Renaiſſance: „Der rote Säbel.“ 

Slonce: „Mein Sonnenſchein.“ 

. rar „Der Sohn des Scheiks.“ (Rudolf Valen⸗ 
ino. 


* 


Nachdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bes 
reitſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 
richſtraße), Telephon 5555 erteilt. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 24.—31. Januar. 
Altſtadt: Apteka pod bialym Orlem, Stary 
Rynek 41; Aptefa Sw. Piotra, ul. Bölwiejita 1 
Apteka Sw. Marcinſka, ul. Fr. Ratajczata 12. — 
Lazarus: Apteka p. Plucinſtiego, ul. Mari 

ocha 72. — Jerſitz: Apteka pod Gwiazda, u 

raſzewſkiego 12. — Wilda: Apteka pod A 
rona, Górna Wilda 61. — Ständigen Nacht- 
dienſt haben: Solatſch⸗ Apotheke, Maz! 
wiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit Aus“ 
nahme von Sonn: und Feiertagen von 2 
nachmittags bis 9 Uhr abends), die Apothete in 
Glöwno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Marli 
Focha 158, die Apotheke der Eiſenbahnkranken“ 
aie, St. Martin 18. und die Apotheke der Stadt“ 
krankenkaſſe, ul. Pocztowa 25. 

— — — 


Wetlervorausſage ür Donnerstag, den 29. Jannat 
Größtenteils trübe mit einzelnen Schneefälle, 
Temperaturen in der Nähe des Gefrierpunktes. 


— —-— - ꝙ lœ— 
Rundfunkece. 


Nundfunkprogramm für Freitag, den 30. Janua 
Poſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitſignal 
13.05. Grammophonkonzert. 14: Börjen- u 
Marktnotierungen. 14.15: Landwirtſchafeliche Bes 
richte. 17.05: Hörſpiel für Kinder. 17.45: Voß 
Warſchau: Nachmittagskonzert. 19: Muſikaliſche“ 
ntermezzo. 19.25: „Silva rerum“ — Neuigkeiten, 

0: Beiprogramm. 20.15— 22.30: Von Warſchau 
Sinfoniekonzert. 22.45—24: Tanzmuſik aus DeM 
Cafe „Polonia“. 

Breslau⸗Gleiwitz. 15.35: Stunde der Frau 
16: Liederſtunde. 16.30: Das Buch des Tage“ 
16.45: Oeſterreichiſche Volksmusik (Schallplatten); 
18.50: Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchlie; 
ßend: Abendmuſik. Funktapelle. 21.10: Urſendung 
„Schickſal eines kleinen Mannes“. 1 

Königswuſterhauſen. 10.30: Von Leipöt, 
Schulfunk. 11.30: Lehrgang für praktiſche Lan 
wirte. 12: Der junge Wagner (Schallplatten 
14: Von Berlin: Schallplatten. 15: Jungmädchel, 
ſtunde. 15.45: Jugendſtunde. 16: Pädagogischer 


Aa 


Funk. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 18: Volke 
wirtſchaftsfunk. 20: Von Köln: Die golden 
Meiſterin. 22 30: Uebertragung von Berlin 


Abendunterhaltung. 


Für Ball, Vergnügen, 
Sport und Feste ist „WIWA«- 
Strumpf der allerbeste !!! 


„W IWA“ Spezial-Strumpfgeschäft 
Plac Wolności 14, neben „Hungaria“, 


— 


Jau iſt. In Wirklichkeit iſt es ihr aber darum 
u tun, die deutſchen Kinder ihrem angeſtammten 
yolfstum zu entfremden und zu anglilieren. Daß 
| ir Nandatsregierung für fi ein Aufſichtsrecht 
| t die Schulen im Lande beanſprucht, iſt eine 
[elßitverftändtiche Forderung. Aber das Recht, 
| 115 Unterrichts- und Sprachverhältniſſe der von 
licht engliſchen Kindern beſuchten Schulen zu er: 
wingen, hat fie nicht. 


— — 


Polen im „Handbuch 
der Kirchen“. 


Ain . für alle ökumeniſche 
Tbeit ſehr wichtiger Führer durch die chriſtlichen 
a 

5 


Kichtige Mitteilungen über Art und Amfang der 
pilen Arbeitsgebiete. Auch Polen mit feinen 

put enthalten. 
| bnd beſonders intereſſant die Ja 
Pon. Die evangeliſche augsburgiſche Kirche in 
N kerlen 


l 
Plen eine genaue Zahl von 308487 feſtſtellt. 
= ſtaunlich iſt der Unterſchied zwiſchen der Kom⸗ 


mierte evangelij ti it 224 286 

4 i vangeliſche Kirche mit 224 286. aber we⸗ 
Fulich Höher lautet. 
Miche, in Polgiſch⸗Oberſchleſien zählt no 


i 2e Teftgeiteitt . 
rainer, eine Zahl, die fih i 
| Jahren Zahl, die ſich in den letzten 


eat weſentlich erhöht hat. 
gli Ageliſch⸗reformierte Kirche gibt 10 000 Mit- 
endet, aber nur 1150 Kommunikanten an. Die 
Anmselißhsreformierte Kirche in Wilna gibt als 
Jaht ungefähr 10 000 Erwachſene an. 
dach dieſer Zuſammenſtellung würde es in 
N en etwa 900 000 Evangeliſche geben, eine Zahl, 
ein eher zu . als zu hoch ſein dürfte. Für 
erich Nichtkenner der Verhältniſſe ift leider nicht 
diachtlich. daß es ſich bei der tohen Mehrzahl 
efer Epangeliſchen in allen Lan esteilen um 
bolenſheftämmige handelt und nicht um National⸗ 


| ar die orthodoxe Kirche in Polen wird 
ti die em Buche ausführlicher faſt als die evange⸗ 
pden Kirchen behandelt. Ihre Mitgliederzahl 
td mit 4 200 000 angegeben. Außer dem War- 
8 uer Metropoliten Dio jus gibt es noch drei 
tbifchöfe und ſieben is e. Das ganze Kire 
deengebiet zerfällt in fün archien, dieſe wie⸗ 
derum in 125 Erzprieſterſchaften. Es gibt insge⸗ 
lamt 1421 orthodoxe Kirchgemeinden mit 1542 
irchen und Kapellen. Wenn davon alſo die rö⸗ 
iſch⸗katholiſche Kirche in Polen 724 Kirchen in 
N Pele Sri io würde ‚bie ort obore 
3 Polen nicht weniger als die Hälfte 
ihres Beſitzſtandes einbüßen. : er 


Da die römiſch⸗katholi i i 
; zie komiſch⸗katholiſche Kirche und die Rom 
Gterſtellte griechiſch⸗unerie Kirche der Hriftlichen 
N Hand bun D angeſchloſſen Ind, macht 
eva Handbuch auch keine Angaben darüber, eben: 
nig über die verſchiedenen religiöjen Bewe⸗ 
ngen und Strömungen, an denen gerade Polen 
o reich ift. 


a 
Tages war di 


> Poſener 


Tageblatt 


| Die Namen 


Das neue Kabinett 


Geſtern ijt, wie wir bereits gemeldet haben, die 
Regierung Laval zuſtande gekommen. Sie ſieht 
anders aus, als der Senator Laval ſie gewünſcht 
hat; denn ſie iſt ſo ſtark nach rechts orientiert, daß 
ñe von dem letzten Kabinett Tardieu kaum zu 
unterſcheiden iſt. Die Liſte lautet: 

Miniſterpräſident und Innenminister Laval; 

Außenminiſter Briand; i 

Juſtizminiſter Leon Bérard; 

Kriegsminiſter Magi not; 

Marineminister Dumont; 

Luftminiſter Dumesnil; 

Finanzminiſter Flandin; 

Vudgetminiſter Piétri: 

Unterrichtsminiſter Mario Nou ſt an; 

Miniſter für öffentliche Arbeiten Delig ne; 

Landwirtſchaftsminiſter Tardieu: 

Handelsminiſter Rollin; 

Poſtminiſter Guernier; 

Penſionsminiſter Champetier de Ribes; 

Arbeitsminiſter Landry; 

Kolonialminiſter Neynaud: 

Geſundheitsminiſter Blaiſot; 

mene für Handelsmarine de Chapede⸗ 

ai ne. 

Die Unterſtaatsſekretäre, die dem Kabinett an- 
gehören, find: Miniſterprä identſchaft und natio⸗ 
nale Wirtihaft Francois Poncet; Innenminiſte⸗ 
rium: Cathala, Arbeitsminiſterium: Foulon; 
Kolonialminijterium; Ponaret; Ackerbauminiſte⸗ 
rium: Fould: Handels miniſterium: Freun: Luft 
minijterium: Riché; Marineminiſterium: Dignac; 
Körpererziehung: Morinaud; Schöne Künſte: 


Petſche; Touriſtenverkehr: Gaſton Gerard. Ein 
Unterſtaatsſekretär für den techniſchen Unterricht 
ſoll noch ernannt werden: 

Daß in dieſer Liſte Tardieu an dem ſcheinbar 
weniger wichtigen Poſten des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters jteht, iſt nur eine falſche Beſcheidenheit. 
Für die innere Politik iſt dieſes Amt beſonders 
nach der Erfahrung mit Boret in den nächſten 
Monaten von großer Bedeutung. Im übrigen 
wird Tardieu ſchon dafür jorgen, daß er hinter 
den Kuliſſen der Landwirtſchaft die große Regie- 
rungsmaſchinerie mit leiten kann. Der einzige 
Vorzug, den man dieſem Kabinett nachrühmen 
känn, ift das Verbleiben Briands auf dem 
Poſten des Außenminiſters. Mit Necht ſagt ein 
Blatt der Linken, daß Briand in den letzten Jah⸗ 
ren der Friedensminiſter der Welt geworden iſt. 
Das iſt ein Troſt in dieſer ſchweren Zeit, und 
darin wird ſich hoffentlich nichts ändern. Sonſt iſt 
zu fagen, daß die Regierung Laval eine Kon- 
zentrations regierung der Mittelparteien 
mit dem Anſchluß nacht rechts darſtellt. 


Die Aufgabe des neuen franzöſiſchen 
Kabinetts. 


Paris, 28. Januar. (R.) Ueber die nächſten 
Aufgaben des neuen franzöſiſchen Kabinetts wird 
aus Paris gemeldet, daß die Regierung vor allem 
die Krije in der franzöſiſchen Landwirtſchaft be: 
eitigen wolle. Für dieſe Aufgabe 
derbauminifter Tardieu der 

Mann. 


fei der neue 
geeignetſte 


das Ende des „blutigen Julel“ 


die Tragödie eines Verbrecherlebens. 


n der Silveſternacht erhüngte ih in Warſchau 
S 70jährige „Veteran“ der polniſchen monn, 
uljan Karas, genannt „der blutige In 725 
achdem er im Verlauf ſeines Lebens 31 Men⸗ 
oen eigenhändig getötet hatte, beging er in der 
acht zum neuen Jahr ſein letztes Verbrechen, 
ſeinen letzten Mord an ſich ſelbſt. Ein Leben, 
belaſtet mit den furchtbarſten Verbrechen, ift 
damit zu Ende gegangen. ; 

Dieſes iſt das Schickſal dieſes Menſchen: 

Es war ein Burſche, wie jeder andere, als er 
im Jahre 1879, als junger Schmiedegeſelle, hei⸗ 
ratete. Ein Jahr darauf wurde er zum Militär 
eingezogen. Als er wieder heimkehrte — die 
Dienſtzeit dauerte im zariſtiſchen Rußland 
5 Jahre — erfuhr er, daß ſeine Frau ihn betrog. 
Aber damals war er noch kein Verbrecher er 
liebte ſeine Frau, verzieh ihr und ſuchte ſich in 
einer neuen Gegend 
auf dem Gut des Grafen Potocki in Jablonna 
ngejtellt und zog mit feiner Frau dorthin. Eines 

e Frau verſchwunden. Karas wußte, 


die legten Telegramme. 


* 


Budgetſenkung in der Türkei. 
den ndon, 28. Januar. (R.) Die „Times“ mel⸗ 
A hie aus Angora: Bor jeiner Abreiſe nach Smyrna 
5 en Muſtapha Kemal einen Kabinettsrat ab, in 
4 beſchloſſen wurde, das Budget für das am 
Net de beginnende Finanzjahr gegenüber dem 
et des Vorjahres um 37 Millionen türkiſche 
ehe auf 185 Millionen türkiſche Pfund herab⸗ 
i n 


Bahnfinnstat einer Muffler. 
gXönigsberg, 28. Januar. (R.] Die Ehefrau des 

magirkszollkommiſſare Neumann tötete heute 
nt in Abweſenheit ihres Mannes ihren 14jäh⸗ 
nien Sohn durch einen Revolverſchuß, während 
pin andere Kinder fih dem gleichen Schickſal 
gürch die Flucht entziehen konnten. Als jih die 

gellüchteten Kinder mit Hausbewohnern, herbei⸗ 
ienen Polizeibeamten und Feuerwehrleuten 
Fungang in die Wohnung verſchafften, hatte fih 
7 Frau Neumann inzwiſchen mit Was vergiftet. Es 
| dard angenommen, daß die Unglückliche in geiſtj⸗ 
t Umnachtung gehandelt hat. . 


Rauſchgiftfund auf Motorſchiff 
„Raby Caſtle“. 
1 Nennort, 27. Januar. (R) Nachſorſchungen auf 
he britiſchen Motorſchiff „Raby Caſtle“ durch 
Übeamte haben 1400 Blechdoſen mit Kauſchgift 
nae gejördert, womit jih die Geſamtzahl auf 


thop T" im Werte von nahezu 200 000 Mark 


Eröffnung der Sparſamkeits⸗ 
propaqanda in England. 
a London, 28. Januar. (R.) Der ſchon früher 
ſanlelündigte große Propagandafeldzug für Spar⸗ 
eit in den ſtaatlichen und kommunalen Aus⸗ 
Inden Englands wurde gejtern mit einer Berz 
lung in London eröffnet, die von zahlreichen 
woſchäftsleuten Bankiers und Politikern beſucht 
Rar. Reden hielten u. a. der Konkervative Sir 
Obert Horne und der Liberale Lord Grey. 


Studentenausſchreitungen 
in Fpanien. 


in Vogis. >, Januar. (A.) Der Studentenſtreit 
ti Mardid Hat, wie „Havas“ aus Madrid Hez 
Diet, auch auf zahlreiche Brovinz-Uninerfitäten 
gekergegriffen. In Valladolid ſei es zu Unruhen 
belemmen, die den Rektor veranlaßten, die Uni- 
Wöſttät zu ſchließen. In Sevilla kam es jedoch 
hrenn des Vormittags zu Schlägereien zwiſchen 


/ 


Studenten der ſpaniſchen Univerſitätsvereinigung 
und Studenten, die der katholiſchen Vereinigung 
angehören. Während des Handgemenges wurden 
auch Flaſchen als Wurfgeſchoſſe verwandt und 
Tränengas benutzt. In Granada demonſtrierten 
die Studenten in der Stadt und griffen den Si 
der Vereinigung der ſpaniſchen Legionäre mi 
Steinwürfen an. Die 5 nahm einige Ver⸗ 
n vor. Die Studenten wurden beim Rek⸗ 
or vorſtellig und erklärten ſich bereit, wieder 
Ruhe zu halten, wenn ihre verhafteten Kamera⸗ 
den wieder in Freiheit geſetzt würden. Die Frei⸗ 
laſſung der inhaftierten Studenten wurde darauf⸗ 
hin verfügt. 


profeſſor wilhelm Dibelius geſtorben 

Berlin, 28. Januar, (R.) Im Alter von 55 Jah: 
ren verſtarb heute früh der Angliſt Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Wilhelm Dibelius. 


Das belgiſche Militärflugweſen. 


Brüſſel, 28. Januar. (R.) Im e Parla⸗ 
Di Ben * er Militärft i 

den zug belgiſcher itärflugzeuge aus Eng- 
land, er Möge Wes : 
Kriegsminiſter vor, daß er 

rohen wierigkeiten 1 belgi 
uduſtrie 


Wieder ein ſchweres Lawinenunglück 

Rom, 28. Januar. (R.) In den italieniſchen 
Alpen wurde eine Abteilung italieniſcher Alpen⸗ 
jäger durch eine Lawine verſchüttet und 
getötet. Die aus 13 Mann beſtehende Abteilung 
war auf der Suche nach einer ſeit einigen Tagen 
nermißten Kompagnie Alpenjäger. Dabei wurde 
ſie von einer Lawine überraſcht. 


Paris, 28. Januar. (R.) Hier liegen Meldun⸗ 
gen vor, wonach eine italieniſche Alpenjägerkom⸗ 
pagnie an der franzöſiſch⸗italieniſchen Grenze von 
einer Schneelawine überrafht worden ſei. Am 
Montag ſei eine Hilfskolonne abgegangen, um 
nach den Alpenjägern zu ſuchen. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Rom ſeien die vermißten Alpini geſtern 
nach ihrem Standort Bardoneche (Stetten) zu: 
rüdgetehrt. Nach anderen Meldungen jo ie 
Hilfstolonne ebenfalls von einer Lawine iiber- 
raſcht worden fein und 13 Tote zu beklagen 

en, darunter ihren Führer. Drei Leichen feien 
ereits geborgen worden. Wo die zunächſt als 
vermißt gemeldete italieniſche Kompagnie Zu⸗ 
flucht gefunden hatte, iit bier nicht bekannt. 


tbeit. Karas wurde auch Ve 


e worden. Als die Leiche gefunden wurde, 
prachen die Indizien gegen ihn, er wurde, ob⸗ 


arbeit. Kaum in Freiheit geſetzt, führte er ſeinen 
efältın ausgearbeiteten 


daß die wal ziſten die Türen einzubrechen bez 
gannen, küßte er das ſterbende Mädchen und er⸗ 
gab fih freiwillig. „Mein Kind foll nicht wiſſen, 
daß fein Vater ein Verbrecher ift,“ erklärte er. 
Vor Gericht geſtellt, wurde er zum Tode ver⸗ 
urteilt. Auf dem Gnadenwege wurde die Strafe 
in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt, 
und zum zweiten Mal befand ſich Karas in den 
Bergwerken von Sachalin in Sibirien. 

Aber auch diesmal ſollte er dort nur kurze Zeit 
verbringen; war er beim erſten Mal nach acht 
ahren als Anſchuldiger entlaſſen worden, ſo er⸗ 
angte er diesmal, ein unverbeſſerlicher Ver⸗ 
brecher, die Freiheit ſchon nach drei Jahren wie⸗ 
der, durch einen Trick, auf Koſten eines anderen 
Menſchen. Im Kartenſpiel hatte er von einem 
anderen Sträfling, der nach wenigen Monaten 
entlaſſen werden ſollte, 25 Rubel gewonnen; 
dieſer aber hatte das Geld nicht, und mußte, 
ollte er nach den ſtrengen Gebräuchen der ſibiri⸗ 
chen Sträflinge nicht getötet werden, an Stelle 
des Geldes ſeine Freiheit hergeben: er gab Karas, 
an dem Tage, an dem er ſelbſt die Freiheit er⸗ 
langen ſollte ſeine Papiere, und nahm deſſen 
lebenslängliche Geſangenſchaft auf ſich. Karas 
aber entkam und gelangte — es war während der 
Kriegszeit — nach Warſchau, das damals ſchon 
‚von den deutſchen Truppen erobert worden war. 


Rachitis 
(Englische Krankheit) 
Tuberkulose 
Erschöpfung 
3 heilt 
vitamin- u, calciumhaltiges 


Als faſt 60jähriger Mann ſetzte er feine Ver: 
brecherlaufbahn fort, wurde verhaftet, entkam 


wieder, mordete und raubte und wurde zum un⸗ 


gekrönten König der Warſchauer Banditenwelt. 
Er heiratete bald darauf eine Straßendirne, die, 
wie man ſagte, vordem eine ruſſiſche Großfürſtin 
geweſen war; aber wieder wiederholte ſich die⸗ 
ſelbe Geſchichte, die Karas in ſeiner Jugend ins 
Unglück geſtürzt hatte: die Frau lief wenige Tage 
nach der Hochzeit von ihm fort. Karas ließ ſie 
durch ſeine Leute ſuchen und eines Tages ſpielte 
ſich in der Warſchauer Unterwelt ein grauſiges 
Gericht ab: das Gremium der Verbrecher ver⸗ 
urteilte die Dirne und ihren Geliebten zum Tode 
und zum Vollſtrecker des Urteils wurde Karas 
jelbit beſtimmt. Dieſer Doppelmord ſollte feine 
letzte blutige Tat werden, die Polizei faßte ihn, 
und er wurde zum drittenmal zum Tode verur⸗ 
teilt. Sein hohes Alter bewirkte eine Begnadi⸗ 
gung, und im Jahre 1928, nach den en 
Zuchthausſtrafe, wurde er wegen guter Führung 
in Freiheit geſetzt, ein hilfloſer, mittelloſer Greis. 
Die Warſchauer Verbrecherwelt ließ ihn jedoch 
nicht im Stich, es wurde eine Sammlung ver⸗ 
anſtaltet, deren Erlös ausreichte, um Karas eine 
Kneipe in einem Vorort von Warſchau einzurich⸗ 
ten, die von da ab zum Stammlokal der War⸗ 
ſchauer Verbrecher wurde. 

In dieſer Kneipe beſuchte ihn am letzten Sil⸗ 
veſterabend ein eifriger Reporter einer War⸗ 
ſchauer Zeitung, dem Karas, der „blutige Julek“ 
von einſt, in vorgerückter Stunde ſeine vorſtehende 
Lebensgeſchichte mit allen Einzelheiten erzählte. 
Der Reporter blickte dem alten Manne, der mit 


entdeckte er in den verwitterten Zügen des Greiſes 
keine Spur. Aber am nädjten Morgen fand man 
den 70 jährigen, am Fenſterkreuz hängend, tot 


vor. Seine Erzählung war ſeine letzte — und 
iſt wohl auch ſeine erſte — Beichte geweſen. 
— — 


Die Afrikafliegerin Elli Beinhorn 
in Dakar. 

Berlin, 28. Januar. (R.) Die Afrikafliegerin 
Elli Beinhorn iſt am vergangenen Montag 
von Villa Cisneros abgeflogen und nachmittags 
in Port Etienne in Franzöſiſch⸗Senegal gelandet. 
Damit hat ſie den gefährlichſten Teil der 
der Strecke — über das Gebiet der aufſtändiſchen 
Araber — glücklich und ohne Zwiſchenfall über- 
flogen. Geſtern ſetzte ſie ihren Weiterflug über 
St. Louis nach Dakar fort. Sie flog die rund 
600 Kilometer lange Strecke in knapp 4 Stun⸗ 
den, obwohl ſie unterwegs wiederum einem 
Sandſturm ausweichen mußte. Morgen 
früh wird Elli Beinhorn nach Bolama und 
Biſſao ſtarten, wo fie dann die Expeditionsteil⸗ 
nehmer erwarten wird. - 

o me 


Deutſches Reich. 
Eine ganze Familie 
in den Tod gegangen. 

In der Wilhelm⸗Stolze⸗Straße Nr. 5, an der 
Landsberger Allee in Berlin wurden am Montag 
abend der 64 Jahre alte Schuhmachermeiſter 
Guſtav Beyer, ſeine 49 Jahre alte Frau Emma 
und die 16 Jahre alte Tochter Käte in der Woh⸗ 
nung durch Gas vergiftet aufgefunden. Der 
27 Jahre alte Sohn Kurt, der noch ſchwache Le⸗ 
benszeichen von fih gab, wurde nach dem Kran⸗ 
an . gebracht. Sein Zuſtand 
erſcheint jedoch hoffnungslos. 


Nach den Ermittlungen der Kriminalpolizei 
haben der Schuhmachermeiſter und ſeine Frau 
wegen wirtſchaftlicher Sorgen gemeinſam aus 
dem Leben ſcheiden wollen. Ob die Tat mit dem 
Einverſtändnis der beiden Kinder begangen 
worden iſt, erſcheint jedoch fraglich. Vielmehr iſt 
anzunehmen, daß das Ehepaar heimlich beſchloſſen 
hatte, auch die Kinder mit in den Tod zu neh⸗ 
men. Die Kriminalpolizei fand die Tür, die von 
der nach der Straße 1 Werkſtatt zu 
den dahinter gelegenen Wohnräumen führt, ver⸗ 
riegelt und ſorgfältig verſtopft, offenbar damit 
der Gasgeruch nicht vorzeitig in den Hausflur 
dringe und die Nachbarn alarmiere. Die beiden 
Kinder des Ehepaares ſchliefen in dem angren⸗ 
zenden Zimmer. Da die Tür geſchloſſen war, iſt 
das Gas hierher nicht in ſolchen Mengen einge: 
drungen, ſo daß man den Sohn des Schuhmacher⸗ 
ee noch mit ſchwachen Lebenszeichen vor⸗ 
and. 


Die heutige Aus gave hat 10 Seiten 
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ir Handel und Wirtſchaft: Erich Loewenthal. Für die Teile 
us Stabt und Land und den Brieftaſten: Erich Jaenſch 

— den übrigen redaltionellen Teil und für die uſtrierie 
eilage: „ eit im Bild“: Alexander Jurſch. Für den 

Anzeigen ⸗ und Reklameteil: Sans Schwarzkopf. Verlag Voſenet 

Tageblatt“. Drud: Concordia Sp. Ake. 
Sämtlich in Poſen, Zwierzyniecka 6. 


Gesellschaft in Tczew die weitere Tätigkeit untersagt worden. 


insbesondere sich eine bestimmte Gesellschaft nicht aufdringen zu lassen. 
Krakowskie Tow. Poznafisko-Warszawskie T-wo Ubezp. 


Die Derlobung unserer Meine Derlobung mit Fräulein 

1 Elisabeth Scholtz, Jochter des 
ältesten Tochter Elisabeth Herrn Ritterguisbesitzers Raupt- 
mit Herrn Heinz Fenner || mann 8 ea u. 
S seiner Frau Gemahlin Bedwig, 

geben mwir bekannt. geb. Meißner, gebe ich bekannt. 


Am 26. Januar 8 ¼ Uhr abends ent- 
ſchlief nach langem, ſchwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden, verſehen mit den 
hl. Sterbeſakramenten, unſere liebe Mutter 
Großmutter, Schwiegermutter und Tante 


Marie Driurkiewiez 


geb. Raduszewska. 
im 68. Lebensjahre. 


Dies zegen an in tiefſtem Schmerz 
die Kinder. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 
30. Januar. nachmittags um 3 Uhr vom 
Trauerhauſe. Szwajcarska 7, aus nach dem 
Friedhof in Debiec ſtatt. 


Erwin Scholtz u. Frau: Heinz Fenner, 


Dalabuszki, im Januar 1931. Osowo-Stare, im Januar 1931. 
Kr. Kościan. Kr. Koscian. ` 


Statt beſonderer Anzeige. 


Mittwoch, den 28. Januar d. 33., ſtarb nach kurzem 
Schmerzenslager meine teure Frau, unſere gute Mutter 


2 95 : veranstalte ich vom 
Wanda Gutiche 3 
* — 


im 72. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 


Paul Gufiche, Rektor 
Georg Altmann, Korvetten⸗Kapitän a.D, 
Kurt Altmann, Bankprokuriſt 
Fritz Altmann, Chemiker, Fabrikleiter 
Schwiegertöchter und Enkel. 
Poſen, den 28. Januar 1931. 
Marszalka Focha 64. 5 
Die Beiſetzung erfolgt Sonntag, den 1. Februar, nachmittags 
3 Uhr von der Leichenhalle des Diakoniſſenhauſes nach dem 
St. Lukas⸗Friedhofe. 


die in Proſpekten oder 
Inſeraten angekündigt 
oder im reönftionellen 
Teilbeſprochen werden, 


können Sie 
bei Ihrem 
Buchhändler 


kaufen. Die nicht gor 
rätigen wird er ſchnell 


beſchaffen. 


Am 23. Januar entſchlief im Poſener Diakoniſſenhaus 


Seine Durchlaucht 


Prinz Wilhelm In Stolberg- Werniverode 


Wir verlieren in ihm ein langjähriges, treues Mit⸗ 
glied unſerer Genoſſenſchaft und werden ſein Andenken 
ſtets in Ehren halten. 


Kleines Gut 


von 260 Morgen zu verlaufen. Günſtige Lage 
zur Bahn und Chauſſee, ſchönes Wohnhaus, Garten, 
elektr. Licht. Vermittler verbeten. Off. unt. 459 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Erfahrene Mütter behaupten, 


dass ein gutes Federbett 
viel zum Eheglück beiträgt... 


Wir führen nur erstklassige (schon gewaschene) 
gebrauchsfertige Inletts und Unterbettdrells, 
für welche wir volle Garantie gewähren. 


Einige hundert Prozent Alle Breiten am Lager. Niedrigste Preise! 


` Mi in Obſt bei V b 
S "jrosalus- SCHUBERT + ADAMGZEWSKI 
Stary Rynek 85 — Ecke ul. Rynkowa. 


TREUE Obstbaumkarbolineum. 


i eee e Leitungs- Hauk Ulatur 
Sehänllings -Bekämpfungsmittel - Fabrik 
UNIVERSUM abzugeben. 


Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 38. Concordia Sp. Akce. 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


i Koźmin, den 26. Januar 1931. 


Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft Koźmin 


„orm. Spar- und Darlehnskaſſe). 


* Wojenor Tager att & 


An die Versicherten der „VISTULA“! 


Durch Verfügung des Finanzministeriums vom 17. November 1930 ist der „Vistula“ Allgemeinen Versicherungs-Aktien- 


Auf Grund dessen darf die „Vistula“ keine weiteren Neuversicherungen abschliessen, bestehende Verträge erneuern, 
verändern, bzw. diese ohne Einwilligung des Finanzministeriums auf eine andere Gesellschaft obligatorisch übertragen. 


Sämtliche Versicherten der „Vistula“ haben bei der Wahl der neuen Gesellschaft vollständig freie Hand und brauchen 


Towarzystwo Uhzpieczen Orzeł Towarzystwo Ubezpieczeń 
Wzajemnych Ubezpieczeń Be OE Sp. Ake. “SA 
w Krakowie. Wioska Spötka Akcyjna as „Przezorność“ $. A 
de =i tain Pee yora 4 En „Port“ Tow 8 
0 . . á a . 
8 Sia Re flap à RR, e ee Tow. pen, Ubezpieczeń „Snop““ 


„V esta“ Towarzystwo Wzajemnych Ubezpieczeń od ognia i gradobicia w Poznaniu. 


. * — 

: Es kommen diesmal sehr günstige Partien : H 

e ase = zum Verkauf u. a.: II. 
: Damentaghemden } 


Woche 1 ans seec 5,75, 5.90, 6,50 1 Belträsche 
E : Mombinationen..... 80, , 

E Außerdem gewähre ich 0 : Stickereien und 

7 = auf meine Normalpreise 10 lo Rabatt! Nlöppelspitzen 


Selbſtändige 
Buchhalterin 


Deutſch und Polniſch in Wort und Schrift, beſitzt auch 
Kenntniſſe in Stenogr. u. Schreibmaſch'ne, ſucht entſpr. 
Beſchäftigung, evtl. Aushilfsweiſe. Gefl. Angebote u. 
Buchhalterin“ an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung, 
Po znan. Zwierzyn ecka 6. 


Auto -Betrieb 


mit zwei Konzeſſionen in Deutſchland, Induſtrie⸗Stadt, 
ca. 100000 Einwohner, 5 Autos, eigene Werkſtatt, gute 
Exiſtenz, ift zu verkaufen oder gegen entſprechenden 
Wert in Polen zu vertauſchen. 


Leo Kowalski, Herne i. W. 


Bann hofſtr. 107. 


Reinbiütigen, angelörien 5 jährigen 


Holsteiner Hengst 
verkauft UHLE, GORZEWO 


p. Ryczywöf. 


befannte und am 
meiſten verbreitete, 


echte 
Eucalyptus- | 
Menthol-Bonhons | 


find das wirkſamſte 
Hausmittel gegen 
Grippe, Huſten und 
Heiſerkeit. 
Wirkſam bei Er 
kältungen, erleich⸗ 
tern und beſchleu⸗ 
nigen das Atmen. 


29 1. bis 15. 11.1931. : 


DI rem 


0 : Poznań, Nowa 11 
3,60, 3,75, 3,95 2 : Damen-, Kinder- und 


— ee 
Möbliertes Zimmer) 


zu vermieten. Fe2Y 
Piotra Wawrzyniaka 24 
Parterre rechts. j 


ER * 4,75 z} eigener Herstellung. 


Achtung! - Hausfrauen! 


Weitere Ermüssgiung der Fleischpreise 
der Firma Export Bacon Sroda 
nur in den Verkaufsstellen: 
ul. Poznańska 26 
Görna Wilda 106 
Marsz. Focha 156 


Pralinen 


Rete 3 ı/, kg 1, 10 zł 
und Kleinfleisch ohne Knochen 1½ kg 0 65 zl 
Schokoladen Nieren ½ kg 0,65 zł 
eee, en N 1/, kg 0.30 zł 
. nochen mit Schwänzen. 1/, kg 0,20 2ʃ 
die Besten! Kuochen III. Klasse ½ kg 0,15 zł 
Kopffleise n ½ kg 0.25 zł 
Aleje EEE 1; kg 0,10 z} 
i und andere Fleischsorten 
PE zu sehr biliigen Preisen! 
P. * 


Landmaschinen-Handlung in Groptad® | 
Wojew. Poznan, ſucht jüngeren, tätigen 


Pianos Teilhaber 


viel preisw. als Fabrikate] mit 12—15 000 zt Bareinlage, möglichſt branchekundt 
v. Nichtfachleut. hergeſtellt, u, zweiſprachig. Ausführl. Ang. u. „Maſchinen“ 40 


5 z 8 . an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Poznan Zwierzyniecka p 


zasos! Gelreidehändler, 


fabrif in Polen 21 Jahre alt, der deutschen und polnischen Sprach 


mächtig. mit la Zeugniſſen und Referenzen. 
B. Sommerfeld | 
Bydgoszcz, ul. Snia ſucht paſſende Stellung, 
deckich 56. Ort gleichgültig. Offerten unter 1759 an die Gej 

Gute gebrauchte Pianos ftelle dieſer Ze tung, Poznan. Zwierzygiecka 6. N 


und Harmoniums ſtändig 2 t 2 

auf Per Verlangen Sie Kontorif in R 
. perfekt Deutſch, 3 Ste Saia 

z maſchine per bald geſucht. Lebenslauf, Zeugitisabjchrtl” 

Klavierſtimmer, Gehaltsanpräe VER A ae Geſchüftsſtelle Dil“ 
ehemaliger erſter Stimmer] Zeitung, Poznan, Zwierzyniecta £. — 
und Techniker der Firma 5 

C. Ecke Berlin⸗Poznan über- Großes gutmöbliertes Obermelker 
nimmt Stimmen u. Repara⸗ Zimmer ſucht zum April Stellunn 
turen, auch in der Provinz.] (Zentralhzg. elektr. Licht) in grö. Zucht. oder S 
M. Bartolit, Poznań, | an2 od. 3 berufstät. Damen | melkſtall mit eigen. GA I 

Kramarsfa 17. zum 1. Februar oder jpäter | ſehr gut. Zenan. u. Empi?” 


zu vermieten. Penſionpreis, A. Brucdhniemsti a 
bylnic 


Pianino a berg "rn ER Wierzonka. p. Ko 
f f Off. Heizung, aͤſche u. Ba „ 
f 5 e b. Seh 2220 montl. 120 zł Offerten u- Wir uchen dauernd 


A; i jecka 6.] 460 an die Geſchſt. d. Zig. othetengelde! 
a au ein ober ei Poznan. Zwierzyniecka 6. 2 n zu voher, 


nai itklaſit 
möbl. Frontzimmer Zinsſäten auf erſtkla⸗ 
e Jung. Mädchen Grundſtücke in Stadt U 
ſonpark zu vermieten. Off. täglich von 8—11 Uhr für | Provinz. ‚Mertatot 


Pr f — N . 8 
u. 38 7 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Hausarbeiten geſucht. fzo. o., Poznan, Sto 
Vosznan. Zwierzuniecka 6. | Malinsta, Sw. Marcin 70. Tel. 1536. 


